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Morgen-Ausgabe, 


Nr. 19008. 
Die Arbeiterausſchüſſe und die 


Geſetzgebung. 
Den öſterreichiſchen Geſetzentwurf, betreffend 


gewöhnliche 


die Einrichtungen zur Förderung des Einvernehmens 


zwiſchen den Gewerbsunternehmern und ihren 
Arbeitern, macht Herr Dr. Baumbach in der 
„Nation“ zum Gegenſtand einer Beſprechung, 
indem die Anwendbarkeit der in dieſem neueſten 
ſocialpolitiſchen Experimentalgeſetz enthaltenen 
geſetzgeberiſchen Gedanken auf unſere deutſchen 
Berhältnifje erörtert. Einigungsämter, Innungen 
der Großinduſtrie und Arbeiterausſchüſſe — das 
ſind die in 1 

vorgeſchlagenen Mittel, um die ſoclalen Gegenſätze 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern thunlichſt 
auszugleichen. Nun bemerkt Herr Baumbach zu- 
nächſt in Anſehung dieſer Gegenſätze gewiß ganz 
mit Recht Folgendes: „Ebenſo groß und vielleicht 
noch größer als bei unſeren Nachbarn im 
cisleithaniſchen Staat ift bei uns die Spannung, 
welche vielfach zwiſchen den induſtriellen Arbeitern 
und ihren Arbeitgebern beſteht. Haben wir doch 
in beiden Ländern die merkwürdige Erſcheinung, 
daß eine große politiſche Partei, welche ſich als 
die ausſchließliche Arbeiterpartei auffpielt, 
jedenfalls eine Arbeiterpartei mit einem großen 
Agitationsapparat und einer weitverzweigten 
Preſſe, in der That bemüht iſt, die Gegen- 
ſätze zwiſchen den Arbeitern und ihren Arbeit- 
gebern mehr und mehr zu verſchärfen und ſo 
die Lage der Arbeiter, deren Intereſſen fie mahr- 


nehmen will, in Wirklichkeit zu verſchlechtern. 


Damit foll nicht auf einzelne Fälle hingezielt ſein, 


in denen ſocialiſtiſche Einflüſſe ſich unmittelbar 
beſtimmten Arbeitgeber gegenüber in 


einem 


ſolcher Weiſe geltend machten. Ebenſo wenig 


glaube ich, daß die ſatiſam bekannten ſocialiſtiſchen 
Redewendungen vom Zabrikfendalismus, von 


den Fabrikpaſchas, vom ausbeutegierigen Unter- 
nehmerthum, von der Lohnſklaverei und ver- 
gleichen auf unſere Arbeitgeber noch einen er⸗ 
heblichen Eindruck machen; denn die Wieder- 
holung ſchwächt bekanntlich die Wirkung ab. 
Verbreitung einer 
Theorie, welche die kapitaliſtiſche Productions- 
weiſe verdammt und den e ee 
ohn- 


find beide be ; ti 


heißt es, 
wenn man 


die Herſtellung | 
dem Arbeiter und dem Arbeitgeber bedacht fein, 
welch letzteren wir nun einmal aus der gegenwär⸗ 
tigen Arbeitsordnung nicht ausſtreichen können und 
auch aus der zukünftigen nicht ausſtreichen wollen.“ 


Schrif 


dem öſterreichiſchen Geſetzentwurf 


tzeile oder deren Raum 20 Pf 


n 


Was nun das Einigungsamt anbetrifft, ſo lehnt 
ſich in dieſer Hinſicht der öſterreichiſche Geſetz⸗ 
entwurf weſentlich an unfer neues deutſches Reihs- 
geſetz über die Gewerbegerichte an. Während 
aber Dr. Baumbach ſich gegen die Innungen der 
Großinduſtrie ausſpricht, tritt er in den nach- 
folgenden Ausführungen nachdrücklich für die 
Arbeiterausſchüſſe ein. „Die Arbeiterausſchüſſe 
oder Kelteſtcollegien — fo ſchreibt Hr. Baumbach 
— haben fih in deutſchland da, wo fie einge- 
führt wurden, wohl bewährt. Man hat ſie längſt 
als ein wirkſames Mittel zur Erhaltung des 
guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitern erkannt. Die Fühlung, die perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Theilen, welche leider 
in vielen Fabriketablifiements vollſtändig fehlen, 
werden durch ſolche Vertretungen der Arbeiter 
einer induſtriellen Anlage hergeſtellt und er- 
halten. Schon vor Jahren war 7. B. in den 
Berichten der Fabrikinfpectoren von dem wohl- 
thätigen Einfluſſe zu leſen, welchen die Er- 
richtung eines Aeltejten - Collegiums auf der 
Marienhütte zu Kotzenau in Schleſien äußerte. 
Inzwiſchen ſind viele Fabriken dieſem Beiſpiele 
gefolgt. Herr Oechelhäuſer ſchätzte die Zahl der 
in deutſchen Jabriketabliſſements beftehenden. 
Arbeiterausſchüſſe in der Reichstagsſitzung vom 
15. Kpril d. J. auf 150 bis 200. Verſchiedene 
Bereine und Berufsgenoſſenſchaften haben Muſter⸗ 
ſtatuten für Arbeiterausſchüſſe aufgeſtellt. In 
manchen Fabriken hat man die Vorſtände der 
Betriebskrankenkaſſen zugleich mit den Funktio- 
nen des Kelteſten-Collegiums, oder, wie es in 
dem Gtatut der mechaniſchen Weberei zu Linden 
heißt, „der ſtändigen Arbeiter - Berathungscom- 
miſſion“ betraut. Das Statut des letztgedachten 
Arbeiterausſchuſſes ift als Anlage zu den Berich- 
ten der deutſchen Zabrikinſpectoren für das Jahr 
1889 abgedruckt. Dieſelben Berichte melden von 
der Einrichtung von Arbeiterausſchüſſen feitens 
der Firma G. Siegle in Stuttgart, Dörr und Rein- 
hardt in Worms u. a. Ebendaſelbſt wird von einer 
„Arbeiter-Commiſſion“ in einer Dresdener Fabrik 
berichtet, in welcher die Arbeiter aller Betriebs- 
abtheilungen, auch Mädchen, vertreten ſind, und 
welche alle 14 Tage im Beiſein des Jabrikherrn 
und der Werkführer zuſammentritt, 
der Arbeiter in Bezug auf Einrichtungen, 
ſchwerden gegen Mitarbeiter oder Meiſter u. 


Be- 


ten ſehr gut be- 
währt. Genug, die Erfahrungen, welche man 
mit dem Inſtikut der Arbeiterausſchüſſe gemacht 
hat, ſind ſeine beſte Empfehlung, und ſie ind 
jedenfalls für die obligatoriſche Einführung dieſer 
Arbeitervertretungen in dem bſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat mitbeſtimmend geweſen. 

Gleichwohl fehlt es bei uns nicht an Gegnern 
dieſer Einrichtung oder doch nicht an ſolchen, 
weiche derſelben kühl gegenüberjtehen. Nicht 
wenige Arbeitgeber lehnen „Die conſtitutionelle 
Zabrik“ ab; fie meinen, nicht mehr Herr im 
Haufe zu fein, wenn fie ihre Arbeiter und deren 
Vertreter über die Angelegenheit der Fabrik 
hören ſollen. Die Beſtimmung der jüngſt zum 
Abſchluſſe gebrachten Gewerbenovelle, wonach vor 
dem Grlafje einer Arbeitsordnung die Arbeiter- 
fchaft oder der etwa vorhandene ſtändige Arbeiter- 


TOEREN 


(Nachdruck verboten.) 


Im Wechſel des Lebens. 


17 Roman von E. v. Borgſtede. 
(Fortſetzung.) 

„Meine Tochter“, fuhr der Prieſter fort, 
Kand leicht auf ihre Schulter legend. 

Da richtete die Jungfrau ſich empor, wie aus 
einem Traume erwachend, und ſchaute den Dom- 
browner Pfarrherrn an mit einem ſchnerzlichen 
Lächeln und leicht beſchatteter Stirn. Weshalb 
gerade mußte dieſer Mann mit ſeiner Gegenwart 
die Heiligkeit des Todes entweihen, weshalb 
gerade mußte er Ihren Geiſt zurückrufen zu den 
Schmerzen des Lebens? ee 

Nur haben Sie mich nicht benachrichtigt“, 
fuhr der Prieſter in demſelben ſanften Ton fort, 
„wie gerne wäre ich zum Troſt des Sterbenden 
herbeigeeilt und hätte ihm die letzte Delung ge- 
ſpendet. Es ift nicht gut, mit beladener Seele 
hinüberzugehen in die Ewigheit.“ es 

„Mein Bater ftarb mit feinem Schöpfer ver- 
ſöhnt“, klang es da klar und ruhig von Co- 
rinnas Lippen und ihre Hand ſank ſanft herab 
auf die weißen Locken des Todten, während 
ihr Blick demjenigen des Rfarrers voll und ftoh 
begegnete. 5 ; 5 

„Das klingt fehr hochmüthig, meine Tochter“, 
die Stimme des Prieſters klang etwas jchärfer, 
„nemt es wohl einem Sünder, an n 
ſeines Gottes zu Bann. Gie ` Be als fe 
Ihr Vater der Reinſten Einer gewesen. SPAR: 

ber war es!“ ra bleiches Geſicht röthete 
fich, ihre Augen leuchteten. — „Ja, er war. s! 
Nennen Sie mir Einen, der edler, großmüthiger 
handelte als mein Vater! Wer achtete Ansteckung 
und Gefahr nicht, wer trat in die Käuſer der 
Kranken und Elenden und machte fie geſund? 

Der Prieſter ſchüttelte abweiſend das Haupt 
und entgegnete mit ſchwerer Betonung: ; 

„Und haben Gie ganz vergeſſen, daß er das war, 
mas Gott und Welt verdammen — ein Mörder!!“ 

Dabei trat er dicht an des Mädchens Seite und 
feine Augen bohrten ſich förmlich in ihr Antlitz, 
das bei dieſer furchtbaren Anklage nicht einmal 
zuckte. Im Gegentheil, — E ſich zu 
voller Höhe empor und erwi s 

haar die Menſchen, Menſchen, ee nur 
nach dem Schein urtheilen, Gott aber 5 f. „dei 
meines geliebten Baters Fand und ſeine Seele 
rein waren!“ 


ſeine 


„Aber auf Erden gilt Menſchenwort,“ — der 
Pfarrer lächelte böſe, — „und Menſchenurtheil 
kann nicht vernichten und zermalmen! Einem 
Mörder würde ich die Pforten des Friedhofes 
verſchließen, müßte ich die üblichen Seelenmeſſen 


verſagen, meine Tochter!“ 


Er harrie des Augenbliches, da Corinna nieder- 
ſank vor ihm in den Staub und um feine Nat- 
ſicht gegen den A flehte, aber das hochſinnige 

d bebte nicht. 
ern der Wald ift heilig“, ihre milde Stimme 
klang unverändert, „und eine geweihte Stätte, 
und dort wünſchte mein Vater begraben zu ſein. 

„um ewig ausgeſtoßen zu bleiben aus der Ge- 
meinde? Bekennen Sie lieber des Todten Schuld, 
bekennen Sie ſeine That, und ich will noch dem 
Entſchlafenen die Abſolution ertheilen, das heißt, 
wenn Sie verſprechen, ganz in den Schooß unſerer 
heiligen Kirche zurückzukehren.“ 

Ich habe nichts zu bekennen“, es war eine 


kalte, fioe Abwehr, weiter nichts, und den 
Prieſier ergriff heftiger Zorn, er faßte des 


Mädchens Arm und preßte ihn krampfhaft, indem 


er in höchſter Erregung ausrief: ; 
„Derblendete, Sie wagen es zu leugnen! So 
muß ich alſo ſeine Schuld nennen, um Sie zu 
überzeugen, daß ich Alles weiß! Wer gab dem 
Paſcha Mulen Haſſan zu Konſtantinopel, als er 
krank war, die Arznei, die ihn ewig ſtumm 
machte, nachdem er Sie vorher zum Weibe 
begehrt hatte? Ihr Vater! um fih auf immer 
von dem läſtigen Freier zu befreien!“ f 
Corinna richtete ſich hoch empor, ihr himmliſches 
Antlitz 1 ſich nach oben, aus ihren Augen 
tete Verklärung. 
1 weißt es, Schöpfer“, ſagte fie mit lauter, 
feierlicher Stimme, „daß niemals ein Gedanke an 
Rache meinen Vater beſeelt hat, dich rufe ich zum 
Zeugen ſeiner Unſchuld an“, und ſich dem 
Pfarrer zuwendend fuhr ſie fort: „Der Paſcha 
tarb, das iſt wahr, aber nicht an der Arzenei, 
ondern an Gift, das A ge um einer ihm 
Strafe zu entgehen.“ ; 
e mel amar, entgegnete ber Priefter 
mit bitterem Spott — „nur ſchade, daß niemand 
dieſe Mär glaubt! und weshalb floh denn der 
Mann mit dem ausgegeichnet, guten Gewiſſen und 
ich in dieje Einöde zurück!“ : 
ig den die on welche er mit e 
überhäuft hatte, ihn verdammten, weil er ſie 


haſſen und verachten lernte!” 


um Münſche 


dgl. 
entgegen zu nehmen und in geeigneter Meije pu | 


erledige n. Diese EINER ung 
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ausſchuß über den Inhalt dieſer Arbeitsordnung 
zu hören iſt, hat, wie der Abgeordnete Möller im 
Reichstage bezeugte, „weite Kreiſe des Arbeitgeber- 
ſtandes beunruhigt“. Auf der anderen Seite be- 


‚kämpften die Gocialdemokraten im Reichstage 


den Scheinconſtitutionalismus, welcher in dieſen 
Arbeiterausſchüſſen zu erblichen. Ihnen genügen 
die dieſer Arbeiterbewegung eingeräumten Be- 
fugniſſe nicht. Es iſt ja auch begreiflich, wenn 
man ſich auf dieſer Seite für eine Einrichtung 
juft nicht erwärmen kann, welche das Einver- 
nehmen zwiſchen den Krbeitgebern und ihren 
Arbeitern fördern foll. 

Aber auch Männer, wie der Abgeordnete 
Oechelhäuſer, der mit fo großem Eifer in die 
Agitation für die Ausbreitung des Inſtituts der 
Arbeiterausſchüſſe eingetreten iſt und der ihre 
Zweckmäßigkeit auch vom Standpunkte der 
Arbeitgeber aus in der gründlichſten Weiſe dar- 
gelegt hat, haben ſich gegen die obligatoriſche 
Einführung von Arbeiterausſchüſſen erklärt. Es 
iſt dem freifinnigen Abgeordneten Schmidt- 
Elberfeld in der Arbeiterſchutzcommiſſion des 
Reichstages nicht gelungen, mit einem Antrag 
auf die obligatoriſche Einführung von Arbeiter- 
ausſchüſſen durchzudringen, und in den Motiven 
der nunmehr zum Geſetz erhobenen Arbeiter- 
ſchutzvorlage iſt es ausdrücklich betont, „daß es 
ſich nicht empfehle, die neuerdings mehr und 
mehr Eingang findenden Arbeiterausſchüſſe zu 
einer geſetzlichen Einrichtung zu machen.“ 

Auf dem entgegengeſetzten Standpunkte ſteht 
die öſterreichiſche Regierung in dem vorliegenden 
Entwurf. Sie will die Arbeiterausſchüſſe für alle 
gewerbsmäßig betriebenen Gemwerbsunterneh- 
mungen einführen. Sie bezeichnet es als deren 
Aufgabe, dem Unternehmer oder dem von ihm 
beſtimmten Organ die Wünſche und Beſchwerden 
der Arbeiterſchaft oder eines Theiles derſelben 
vorzutragen, ſowie die Beilegung vorhandener 
Meinungsverſchiedenheiten anzubahnen. die 
Arbeiterausſchüſſe follen überhaupt zur Erhaltung 
des guten Einvernehmens zwiſchen den Unter- 
nehmern und ihren Organen einerſeits und den 
Arbeitern andererſeits durch angemeſſene Ein. 

irkung beitragen. Der Arbeiter-KAusſchuß 

jedoch mit ſeiner Zuſtimmung auch 
oh mit anderen Aufgaben vom Gewerbs- 
ternehmer betraut werden. Mitwirkung 


hei der De 
E E 


t der Arbeiter erlaſſenen Vorſchriften und An- 
ordnungen, Begutachtung von Conventionalſtrafen, 
welche ausgeſprochen werden ſollen, — mit ſolchen 
Aufgaben wäre der Arbeiterausſchuß nach dem 
öſterreichiſchen Entwurf weiter zu betrauen; indem 
es dem Statut des einzelnen Ausſchuſſes vorbe- 
halten bleibt, den Wirkungskreis dieſer Körper- 
ſchaft, ſoweit er nicht ſchon durch das Geſetz ſelbſt 
beſtimmt ift, ebenſo aber auch die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Arbeiterausſchuſſes, die Wahl ſeines 
Vorſtandes, die Mandatsdauer feiner Mitglieder 
und die Art der Geſchäftsführung zu beftimmen. 
Die Wahl der Mitglieder erfolgt durch geheime 
Abſtimmung. Wählbar ift der Regel nach jeder 
in dem betreffenden Unternehmen ſeit mindeſtens 
drei Jahren beſchäftigte Arbeiter, welcher das 
24, Lebensjahr zurückgelegt hat. Activ mahl- 


valung von Mohlfahrtseinrichtungen, | aud mic ben 


| ordnung und der für die Gef 
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Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
50 Mh., durch die Poft bezogen 3,75 Mhk. — Inferate koften für die fieben-gefpaltene 


berechtigt iſt jeder in dem fraglichen Unter- 
nehmen ſeit mindeſtens einem Jahr beſchäftigte 
ar pan 55 21. re zurückgelegt. 
j Mitglieder foll niht gerin 
Aue fer be als 20 ſein. nn 
- er die amtlichen Maßregeln gegenüber 
einem bei der Errichtung des Ae e cue 
ſäumigen Unternehmer, über die Erſatzwahlen 
und über die etwaige Auflöſung eines Arbeiter- 
ausſchuſſes durch die zuſtändige Oewerbebehörde 
enthält der öſterreichiſche Geſetzentwurf nähere 
Beſtimmungen. Wir haben es dagegen in unſerem 
neuen deutſchen Arbeiterſchutzgeſetz bei einigen 
ſchwachen Anſätzen zur allgemeinen Einführung 
der Arbeiterausſchüſſe bewenden laſſen. 

Wo nämlich bei uns ſtändige Arbeiterausſchüſſe 
vorhanden find, da follen dieſelben über den In- 
halt der Arbeitsordnung gehört werden, die für 
jede Fabrik zu erlafjen ift, in welcher in der 
Regel mindeſtens 20 Arbeiter befchäftigt werden. 
Mit Zuſtimmung eines ſolchen ſtändigen Kusſchuſſes 
können ferner nach unſerer neuen Gewerbenovelle 
Vorſchriften über das Verhalten der Arbeiter bei 
Benutzung der zu ihrem Beſten getroffenen 
und mit der Zabrik verbundenen Einrich- 
tungen in die Arbeitsordnung mit aufgenommen 
werden, ebenſo Vorſchriften über das Verhalten 
der minderjährigen Arbeiter außerhalb des Be- 
triebes. Endlich find in unſerem Geſetz diejenigen 
Arbeitervertretungen bezeichnet, welche als ſtändige 
Arbeiterausſchüſſe im Sinne unſerer Geſetzgebung 
gelten ſollen. Namentlich gilt dies von ſolchen 
Vertretungen, „deren Mitglieder in ihrer Mehr- 
zahl von den volljährigen Arbeitern der Fabrik 
oder der betreffenden Betriebsabtheilung aus 
ihrer Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl 
gewählt werden.“ $ 

Aber gerade dieſe letztgedachte Beſtimmung 
fordert förmlich zu einer geſetzgeberiſchen Weiter- 
ausbüdung des Inſtituts der Arbeiterausſchüſſe 
auf, und man ‚wird dem Verfaſſer der 
Motive zum öſterreichiſchen Geſetzentwurf nicht 
Unrecht geben können, wenn er, vielleicht mit 
einem Seitenblich auf das geſetzgeberiſche 
Dorgehen Deutſchlands in dieſer Frage, bemerkt: 
„Es müßte als eine halbe Maßregel be- 
zeichnet werden, wenn die Geſetzgebung ſich darauf 
beſchränken würde, den Weg anzudeuten, der zu 
einer Intereſſenausgleichung zwiſchen den Arbeit- 
Arbeitern zu führen geeignet 
RÒ ale dem Wohle dieſe beiden Sta 
Erlen en h anzufehen ift, es im übrigen rn 1 7 
etheiligten Kreiſen überließe, ob fie dieſen Weg 
Anschlagen wollen oder 5 * 

Schließlich kommt Gere dr. 

n e e 5 e 

„Es mag fein, daß man in Defterrei 
geht, wenn für jede eee ee 
welche fabrinsmäßig betrieben wird“, d. h. in 
welcher gewöhnlich mehr als 20 Arbeiter in 
gemeinſchaftlichen Werkſtätten zuſammenwirtzen, 
der Arbeiterausſchuß obligatoriſch werden ſoll. 
Nan wird vielmehr gut thun, diefe Maßregel 
auf größere Fabriketabliſſements zu beſchränken. 


Auch mag es fein, da ür manche 
Fabriken, für manche 9225 u 99 
ein Bedürfniß für die Einführung von 


ſolchen Ausfhüffen nicht beſteht. Eben deshalb 
könnte man bei uns in diefer Angelegenheit oel. 
r rr n 


Der Pfarrer ſchwieg Minuten lang, dann fuhr 
er mit dem alten ſanften Ton fort: 
„und was wird nun aus Ihnen, 
Tochter?“ 
„Ich bleibe hier!“ 


meine 


„Fier? unmöglich, ganz unmöglich! Sie werden 


fih doch nicht der Gefahr ausſetzen, hier allein 
zu ſein! Hat unſere heilige Kirche nicht offene 
Arme! Sie breitet ſie auch Ihnen liebreich und 
weit entgegen!“ 

Die Jüngfrau wich langſam zurück, ihre klare 
Stirn umwölnte fih, dann antwortete fie ernſt: 

„Mein Bater hat mich die Menſchen entbehren 
gelehrt, ich will als Küterin an ſeinem Grabe in 
dieſer Hütte wohnen wie bisher!“ 


„Beſinnen Sie ſich, wählen Sie anders!“ des 


Pfarrers Stimme klang wie fernes Grollen: 
„Können Sie es wirklich wagen, die Zuflucht des 
Kloſters zurückzuweiſen, zieht es Sie nicht dahin, 
wo Gebet und Buße jenen Sünder dort von 
ewiger Verdammniß erretten?“ 

„Nein!“ und wie Corinna das laut und feſt 
ſprach, wandte ſie ſich ab dem Todten zu, und 
ihre ganze Faltung ſagte deutlicher als Worte: 
geh' und verlaß mich, wir beide haben nichts 
mit einander zu ſchaffen! Störe nicht länger dieſes 
Gerechten Ruhe durch deinen fanatiſchen Eifer, 
entweihe nicht den Namen deines Gottes, indem 
du ihn zu einem Gott des Gerichts machſt, ich 
bekenne den Gott der Liebe, und dieſer wird ſich 
meiner in Gnaden erbarmen. 

‚Und der Priefter ging in der That! Aber in 
feiner Seele brannte der feſte Entſchluß, das 
ſtolze, hochſinnige Mädchen zu beugen bis in den 
Staub, es zu zwingen, ſeine ausgeſtrechte Hand 
reuig als letzten Antzer der Rettung zu ergreifen. 
Er hatte die Entdeckung von des Greiſes Ber- 
brechen mit Jubel begrüßt, und nun war der 
Alte ſeiner Macht entrückt, und die Tochter er- 
klärte alles für unwahr, für einen Irrthum! 

Graf Todai ſchritt dem Hauſe an der Save zu, 
nicht länger wollte er zögern, Corinna um ihre 
Gegenliebe zu bitten, und wenn der Greis wirklich 
nur noch eine kurze Lebenszeit ſein eigen nannte, 
ſollte dieſelbe heiter und licht ſein durch ſeine 
Fürforge und Liebe! 

Der treue Jerenz trat ihm entgegen und be- 
grüßte ihn demüthig. 

„Wo ift der Herr und das Fräulein?“ fragte 
Andor in jenem freundlichen Ton, der ihm aller 
Herzen gewann, „doch hoffentlich daheim?“ 


Der Burſche ſtrich mit arbeitsharten 
über di A àl ch der arbeitsharten Hand 

„Gnädiger Herr Graf, unfer Herr i 
Tagen todt; das Fräulein Hl n a ar 

Andor Todai wurde bleich. So kam er doch zu 
ſpät, fo war die Borausfage des Greiſes doch in 
. ‚gegangen 1 

ie würde er nun die Geliebte finden! 
betrat er das kleine Haus. Hier Wos das nen 
in dem der Todte ſtudirt hatte; die vielen Bücher 
ringsumher ſchienen wenig zu der einfachen Cin- 
richtung zu paſſen. Auf dem ſchlichten Birkentiſch, 
der als Gchreibpult diente, lagen mehrere Werke 
aufgeſchlagen, der Dante und darin von weiblicher 
Kand geſchrieben, Auszüge aus den Evangelien 
in hebrälſcher Sprache. Freudig begrüßte Andor 
die Entdeckung, welch' eine gelehrte Bildung 
Corinna beſaß, nicht einmal der Unterſchied ihrer 
Erziehung trennte ſie; dies Mädchen hätte ſeine 
Lehrerin fein können! Da that fih die Thür auf, 
und Corinna ſtand vor ihm, ſchöner, holdſeliger, 
als er ſie je geſehen. Das Kleid der Landmädchen 
war verſchwunden, um ihre ſchlantze Geſtalt legte 
ſich ein weißes, faltiges Gewand, die braunen 
Locken verhüllte ein ſilberfarbener, griechiſcher 
Schleier. In ihr ernſtes, blaſſes Geſicht ſtieg bei 
dem unerwarteten Anblich des Mannes ein 
E dann aber ſprach ihre ruhige Stimme 
„Meinen Vater finden Sie nicht mehr, He 
Graf, er iſt hinübergegangen in eine bessere mei 
bört an 1 ie tiefem Schmerz ge 
, orinna 

gamer Gase" ch beklage Sie von 

Die Augen der Jungfrau hingen an feinem um- 
düſterten Antlitz, dann W ſie In Platz zu 
nehmen, und Andor gehorchte. Doch wie er ſo 
vor ihr ſaß, da ſtockte das Bekenntniß auf ſeinen 
Lippen, da vermochte er es nicht auszuſprechen, 
daß er fie liebte. Es erſchien ihm wie eine Ent- 
weihung ihrer Trauer, jent von Wünſchen und 
Koffnungen auf künftiges Glück zu ſprechen, und 
ihre Förmlichkeit beunruhigte ihn und machte fein 
Her; ſchwer. Empfand fie doch keine Liebe zu 
ihm, hatte er es nur geglaubt, weil er es fo heiß 
wünſchte? Nicht einmal die Hand hatte ſie ihm 
gereicht, um ihn willkommen zu heißen! Und er 
ſchmachtete förmlich danach, Diele feine, zarte 
Hand in die feine zu faſſen und zu halten fein 
Leben hindurch. (Fortfehung folgt.) 


nde 


leicht denſelben Weg einſchlagen, welchen man in 
Anſehung der Gewerbegerichte gewählt hat: das 
Geſetz ſtellt gewiſſermaßen als ein Normalſtatut 
die grundſätzlichen Beſtimmungen über die Arbeiter- 
ausſchüſſe feft, überläßt es aber der ortsftatuta- 
riſchen Feſtſetzung, ob an einem Fabrikort oder 
in einem Fabrikdiſtrict die Einführung dieſes 
Inſtituts erfolgen foll; vorbehaltlich der Be- 
fugniß der Landescentralbehörde, auf Antrag 
betheiligter Arbeitgeber oder Arbeitnehmer die 
Einführung der Arbeiterausſchüſſe dann anzu- 
ordnen, wenn die ortsſtatutariſche Einführung 
trotz diesbezüglicher Aufforderung nicht erfolgt 
iſt. Bei dem Erlaß eines ſolchen Geſetzes würde 
der öſterreichiſche Geſetzentwurf, inſoweit er von 
den Arbeiterausſchüſſen handelt, in mehr als 
einer Beziehung als Vorbild benutzt werden 
können, wenn man ſich auch mit ſeinen Normen 
über die induſtriellen Genoſſenſchaften, weder im 
Princip, noch in der Detailausführung einver- 
ſtanden erklären kann.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 17. Juli. Es ſteht feft, daß Prinz 
Heinrich von Preußen und der Prinz-Regent 
Albrecht von Braunſchweig den Kaiſermanövern 
in Thüringen beiwohnen werden. Man erwartet, 
daß hierzu auch Einladungen an den König von 
Sachſen, einen bairiſchen Prinzen und andere 
deutſche Jürſtlichkeiten ergehen werden. 

* [Der Kaiſer] foll, wie ein engliſches Blatt 
meldet, der Königin von England einen erneuten 
kurzen Beſuch im Herbſt verſprochen haben. Wahr- 
ſcheinlich iſt es nicht. 

* [Beſuch der Königin von England.] Nach 
Mittheilungen aus Londoner Kofkreiſen wird 
ein Beſuch der Königin Victoria in Berlin noch 
in dieſem Jahre nicht für unmöglich angeſehen. 

e Berlin, 18. Juli. Bei der dritten Be- 
rathung des Etats des Abgeordnetenhaufes, 
wo der neue Cultusminiſter zum erſten 
Male Gelegenheit fand, ſich über die bren- 
nende Frage ber Schulreform zu äußern, 
hat Graf Zedlitz in einer Entgegnung auf Aus- 
führungen des Abg. Dirchow, die mit großer 
Befriedigung aufgenommene Erklärung abgegeben, 
daß die Durchführung der Reform, namentlich 
ſoweit die Realgymnaſien in Frage kommen, 
keineswegs eine ſprunghafte ſein würde. Ein 
näheres Eingehen auf dieſe Seite der Frage hat 
der Minifter aus naheliegenden Gründen ab- 
gelehnt. Wenn gleichwohl aus ſeiner Erklärung 
geſchloſſen worden iſt, daß die Schulreform in 
einem langſameren Tempo als urſprünglich be- 
abſichtigt, durchgeführt werden ſolle, ſo war das, 
wie ſich jetzt ergiebt, voreilig. Man kann natürlich 
die Realgnmnaften nicht mit einem Schlage be- 
ſeitigen oder in andere Anſtalten umwandeln, 
aber das ſchließt nicht aus, daß man ihre Exiſtenz 
allmählich durch Begründung der concurrirenden 
Schularten untergräbt. Dazu giebt die Neu- 
regelung des Berechtigungsweſens' die bejte 
Handhabe. Nach der Mittheilung einer hieſigen 
Correſpondenz hat die Siebener Commiſſion 
den, wie man ſagen muß, im Sinne der Gegner 
der Realgymnaſien ſehr glücklichen Vorſchlag ge- 
macht, daß bezüglich der Zulaſſung zum Gin- 
jährig-Zreimilligen-Dienft wie zu dem Reichs- und 
zu dem preußiſchen Staatsdienſte die (lateinloſen) 
Oberrealſchulen bez. die höheren Bürger -Mittel- 
Br den Nealgymnaſien gleichgeſtellt werden 


ollen. Die bezüglichen Anordnungen, über welche 


5 


ſtellung der Oberrealſchulen und der Realgym- 
naſien erfolgt“, ſo wird bemerkt, „ſo wird man 
es der ſerneren Entwickelung überlaſſen können, 
inwieweit für beide Arten der höheren Lehr- 
anſtalten ein thatſächliches Bedürfniß vorhanden 
und darnach die Exiſtenzberechtigung der be- 
treffenden Art von Lehranſtalt anzuerkennen iſt“. 

Der Gedanke, welcher dem Vorſchlage der 


Siebener-Commiſſion zu Grunde liegt, ift 
unſchwer zu errathen. Wenn die latein- 
lofe Oberrealſchule und das feit 1882 mit 


einem ſtärkeren, dem Weſen der RNealſchule 
nicht entſprechenden lateiniſchen VBallaſt be- 
ſchwerte Realgzmnaſium den Schülern die 
gleiche Berechtigung verleihen, ſo iſt zehn gegen 
eins zu wetten, daß die Oberrealſchule eine ſtärkere 
Anziehungskraft erhalten wird, daß der Andrang 
zu den Reaigynmaſien aufhört und daß dann 
die Communen es müde werden, mit immer 
ſteigenden Koſten Anſtalten dieſer Art zu unter- 
halten. Erheblich beſchleunigt würde diefe Ent- 
wickelung noch, wenn, wie in dem bekannten 
Erlaß des Cultusminiſters v. Goßler vom 11. März 
d. J. in Kusſicht geſtellt war, die Lateinſtunden 
in ben oberen Klaſſen der Realgnmnafien wieder 
vermindert und den Abiturienten derſelben die 
Berechtigung zum Studium der neueren Sprachen 
und die Zulaſſung zu dem betreffenden Lehramt 
an höheren Schulen wieder entzogen würden. 
Damit wäre die Gleichſtellung der Oberrealſchulen 
und der Realgumnaſien bezüglich der Berechti⸗ 
gungen vollſtändig. Aus den neueren Mitthei- 
lungen iſt nicht zu erſehen, ob die damals vom 
Miniſter v. Goßler in Ausſicht geſtellte Maßregel 
auch jetzt noch beabſichtigt iſt. Wahrſcheinlich iſt 
das der Fall, da nur unter dieſer Vorausſetzung 
die Gleichſtellung der beiden Anſtalten durch- 
geführt ſein würde. 

* {Der Minifter für Candwirihſchaftl, Do- 
månen und Zorfien v. genden ift aus Cadow, 
bei Bölfhomw im Kreiſe Demmin, in Berlin wieder 
eingetroſſen. In der nächſten Woche beabſichtigt 
der Landwirthſchaftsminiſter eine größere Dienft- 
reiſe nach der Provinz Hannover zu unternehmen. 

* [Der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Amts] Freiherr Marſchall v. Bieberſtein hat im 
unmittelbaren Anſchluß an die im Gefolge des 
Kaiſers nach den Niederlanden und nach Eng- 
land unternommene Reife einen Urlaub ange- 
treten. Während der Beurlaubung des Staats- 
ſecretärs bleibt mit feiner Vertretung der Unter- 
Staatsſecretär Freiherr v. Notenhan betraut. 

* [Die „Verantwortlichkeit des Correctors”) 
In der vielbeſprochenen Angelegenheit der Ber- 
antworklichkeit des Correctors für den ſtrafbaren 
Inhalt eines von ihm corrigirten Preßerzeugniſſes 
werden jetzt in den dem „Reichsanz.“ beiliegenden 
Entſcheidungen des Reichsgerichts die Gründe be- 
kannt gemacht. Dieſelben lauten: 

„Gegen den Mitangeklagten Wr. ift feſtgeſtellt, daß 
derſelbe, als er im Dienſt des Angeklagten Wt, feines 
Amtes als Corrector waltete, den Inhalt des Artikels 
bei dem Cefen der Correctur kennen gelernt, das heißt 
alfo, den ehrenkränkenden Inhalt des Artikels er- 
kannt, und dennoch ſeine Dienſte als Corrector geleiſtet 
hat. Dieſe Feſtſtellungen laſſen die Rüge des Mit⸗ 
angeklagten Wr., er habe den ſtrafbaren Charakter 
der That, zu welcher er Beihilfe leiſtete, nicht er⸗ 
kannt, als tet erſcheinen. Auch im übrigen 
erſcheint 8 49 des Strafgeſetzbuches richtig ange- 


ganz beſond 


wendet und der Begriff der Beihilfe nicht verkannt, 
Denn kannte Wr. die Strafbarkeit des Inhalts des 
Artikels, jo hat er auch in bewußter Weiſe zur Her- 
tellung der Druchkſchrift ſtrafbaren Inhalts mitgewirkt. 
Daß die fragliche Druckſchrift, das heißt die fragliche 
Zeikungsnummer mit dem von ihm corrigirten Artikel 
zur Veröffentlichung gelangen ſollte, lag zweifellos in 
der Abſicht beider Angeklagten. Ob Wr. ſpeciell bei 
der Veröffentlichung mit thätig war, ift rechtlich bedeu- 
tungslos. Hiernach mußte dem Rechtsmittel beider 
Beſchwerdeführer der Erfolg verſagt bleiben.“ 

Die mehrfach geäußerten, in der Natur der 
Dinge liegenden Bedenken gegen das Urtheil 
können durch dieſe Begründung nicht im mindeſten 
erſchüttert werden. 

* (Das größte Eiſenbahnunglück.] Die anläßlich 
des Ciſenbahn-Unglücks bei Mönchenſtein durch ver- 
ſchiedene Zeitungen gegangene Notiz, es feien beim Gin- 
ſturz der Taybrücke, welches Unglück allein die 
Mönchenſteiner Kataſtrophe an Zahl der Opfer über- 
treſſe, zweihundert Menſchenleben verloren gegangen, 
wird von der „Berliner Bauzeitung“ berichtigt. Der 
Taybrückeneinſturz hat ungefähr neunzig Todte ge- 
fordert, indem ſämmtliche Inſaſſen des verunglückten 
Zuges von den Wogen verſchlungen wurden. Das 
Mönchenſteiner Unglück kommt allerdings gleich nach 
dem Einſturz der Taubrücke, welcher das größte Eiſen⸗ 
bahn-Unglück in Europa ift. Das größte Eiſenbahn⸗ 
Unglück aller Zeiten iſt nach Röll „Encyklopädie des 
geſammten Eiſenbahnweſens“, ein am 24. Juni 1881 
vorgekommener Brückeneinſturz auf der mexikaniſchen 
Morelosbahn, welcher 210 Todte gefordert hat. 

* [Die preußiſchen Bergwerke.] die Menge 
der jährlichen Production der preußiſchen Berg- 
werke nimmt fortdauernd erheblich zu; in noch 
weit raſcherer Weiſe wächſt der Werth der ge- 
wonnenen Producte. Wie ſehr dieſe Producte 
in dem kurzen Zeitraum von 5 Jahren im Preiſe 
geſtiegen ſind, zeigt eine vorliegende amtliche 
Vergleichsſtatiſtik. Danach betrug die Menge 
der gewonnenen Steinkohlen im Jahre 1886 
52 482 799 Tonnen, im Jahre 1890 64373 816 
Tonnen, jene Menge hatte gleichzeitig einen 
Werth von 257 755 620 Mk., dagegen aber die 
letztere Menge einen Werth von 479 523 844 Mk. 
Während alſo die Menge in den 5 Jahren um 
ungefähr den fünften Theil zugenommen, hat ſich 
der Werth nahezu verdoppelt. Zür Braunkohlen 
iſt eine nennenswerthe Preisveränderung nicht 
eingetreten, dagegen iſt bei Asphalt die Production 
von 15829 Tonnen auf 14 533 Tonnen herunter- 
gegangen, der Werth aber von 82 586 Mk. auf 
200 315 Mk. geſtiegen. Kinſichtlich 


in Betracht. 1886 wurden von dieſen 3 555 493 
Tonnen gewonnen, 1890 4243399 Tonnen. Der 
Werth betrug im erſten Jahre 18 723 390 Mk., 
im letzten Jahre 31599 880 Mk. Am höchſten ift 
die Preiszunahme bei den Zinkerzen geweſen, 
deren Production in dem Zeitraum von 707216 
Tonnen auf 757 862 Tonnen geſtiegen ift, 
während der Werth um das Dreifache zugenommen 
hat, nämlich von 7704260 Mk. auf 23 375 415 
Mark. Die Gefammiproduction aller Kohlen 
und Bitumen belief fih 1886 auf 65.066 704 
Tonnen mit einem Werthe von 290 258 016 Mk., 
1890 auf 79 859 032 Tonnen mit einem Werthe 
von 519 933 587 Mi.; die Geſammtproduction 
aller Erze 1886 auf 5019090 Tonnen mit einem 
Werthe von 57673371 Mk., 1890 auf 5892 950 
Tonnen mit einem Werthe von 94095 019 Mk. 
Bremen, 16. Juli. Nach den Aufmachungen 


des ſtatiſtiſchen Bureaus, welche zugleich den 
einzig zuverläſſigen anhalt für den Geſchäfts⸗ 


N R a ae 


ders inkereſſant ut 

betrug die Auswanderung über Bremerhaven 
im letzten Juni 9845 Perſonen gegen 8736 im 
Vorjahr und 9940 in 1887. Davon waren 3682 
Deutſche und 6163 andere, während das Verhält- 
niß 3. B. von 1887 erheblich anders war, indem 
5159 Auswanderer Deutſche, 4781 andere waren. 
Im erſten Halbabſchnitte dieſes Jahres wanderten 
über Bremerhaven 79172 Pperſonen, davon 
33 138 Heutſche, 46 034 andere, aus, gegen 62 392 
im Vorjahre und 56 125 im gleichen Zeitraume 
des Jahres 1887, davon in dieſem 33 177 Deutſche, 
22 958 andere. Neuerdings überflügeln alſo die 
Ausländer an Zahl die Deutſchen hier ganz be- 
deutend, vor drei und vier Jahren noch war es 
umgekehrt. Von jenen 79 172 Auswanderern in 
der erſten Hälfte dieſes Jahres gingen 68849 
nach den Vereinigten Staaten (gegen 57 529 in 
En ER 9926 nach Braſilien (gegen 4271 und 

v U. + w. 

Leipzig, 17. Juli. Der „ärztliche Verein“ hat zwei 
Mitglieder ausgeſchloſſen. Einer der Ausgeſchloſſenen 
bezog aus der Ortskrankenkaſſe jährlich über 10 000 
Mark. Er fingirte Beſuche und Kilſeleiſtungen bei 
chweren Geburten. Der Staatsanwalt hat gegen 
ihn die Unterſuchung eingeleitet. Der andere Arzt ver- 
langt ſelbſt eine Unterſuchung, weil die gegen ihn er- 
hobene Beſchuldigung nicht wahr ſei. 

Frankreich 

Paris, 17. Juli. Die heute erſchienenen bou- 
langiſtiſchen Blätter publiciren einen Aufruf, 
in welchem die FHandlungsreiſenden aufgefordert 
werden, dem Abgeordneten Laur Mittheilungen 
über Verweigerungen von Paßzviſa durch die 
deutſche Botſchaft in Paris zu machen. Mehrere 
Blätter ſchließen daraus auf die Leichtfertigkeit, 
mit welcher Laur feine Interpellation in der Depu- 
tirtenkammer eingebracht hatte. 

— Unter den flrikenden Bahnarbeitern macht 
fidh eine heftigere Agitation bemerkbar. In der 
heute ſtattgehabten Verſammlung der Arbeiter 
der Weſtbahn 
halten, welche bei den Anweſenden lebhafte 3u- 
ſtimmung erſuhren. W. 

Paris, 17. Juli. Die Einfuhr Frankreichs 
betrug im erfien Halbjahr des laufenden Jahres 
144 Millionen Francs mehr als 1890. Die Aus- 
fuhr betrug in der gleichen Zeit 97 Millionen 
Francs weniger als im Vorjahre. (W. T.) 


England. 

* [Parnell — Bankerott.] Da Parnell noch 
immer nicht die Koſten des Capitäns O' Shea in 
dem Eheſcheidungsprozeſſe bezahlt hat, iſt durch 
den Rechtsanwalt des Klägers O' Shea das Banke- 
rotiverfahren gegen ihn eingeleitet. Parnell er- 
hob Einſprache, weil er nicht in England an- 
ſäſſig ſei. 5 

* Zur Unterdrückung des Ghlavenhandels 
in Oſtafrika.] Dem engliſchen Parlament ift 


kürzlich ein Bericht des Admirals Fremantle über” 


die Thätigkeit der engliſchen Schiffe behufs 
Unterdrückung des Ghlavenhandels in den oft- 
afrikaniſchen Gewäſſern vorgelegt worden. Der 
Bericht bezieht ſich auf das Jahr 1890. Nach 
demſelben zeigt die Anzahl der genommenen 
Fahrzeuge ſowohl wie diejenige der befreiten 
Sklaven eine bedeutende Verminderung gegen 
das Vorjahr. In allen Fällen, welche zur ge⸗ 
richtlichen Verhandlung gelangten, war die Be- 
ſchlagnahme an den Küſten von Zanzibar und 


der Erz⸗ 
gewinnung kommen vorzugsweiſe die Eiſener :e 


gelangen 
itim 


ichen Ueber cht e nen 
n Vergleich geſtatten, 


wurden aufreizende Reden ge⸗ 


Pemba erfolgt; in 11 Fällen erfolgte die Berur- 
theilung, eine Dhau wurde durch J. M. S. „Coſſak“ 
bei Nas Gomeilla an der arabiſchen Küſte zerſtört. 
Insgeſammt wurden 194 Sklaven befreit, von 
welchen zwei in Folge unmenſchlicher Behandlung 
ſeitens ihrer Herren entflohen waren und ſich in 
die engliſchen Boote gerettet hatten. Admiral 
Fremantle glaubt, daß der Sklavenhandel zur 
See zur Zeit ſehr beſchränkt ift; er folgert dies 
aus der geringen Anzahl der Beſchlagnahmen 
und aus dem hohen Preiſe der Sklaven auf 
Pemba. Am ſchwierigſten ſcheint die Unterdrüchung 
des Sklavenhandels im ſüdlichen Theile des 
Rothen Meeres und im Golf von Tadjura zu ſein; 
ſo weit bekannt, wird derſelbe dort noch in 
demſelben Umfang wie früher betrieben; die Ka- 
rawanen kommen weit aus dem Innern zur Küſte 
und legen oft einen drei- bis vierwöchigen 
Marſch zurück; fie ziehen an der Nordküfte des 
afrikaniſchen Feſtlandes entlang und erſpähen 
eine günſtige Gelegenheit, um Nachts nach den 


[Markiplätzen an der arabiſchen Küſte überzuſetzen; 


man glaubt allgemein, daß nicht weniger als 
2000 bis 3000 Sklaven auf dieſe Weiſe jährlich 
Arabien erreichen. Mit Hilfe des Telegraphen, 
von Eilboten und Segelſchiffen unterhalten die 
Sklavenhändler längs und zwiſchen den Küſten 
ein vollſtändiges Nachrichtenſyſtem, durch welches 
die Bewegungen der britiſchen Kreuzer ſofort 
überall bekannt werden. An der oſtafrikaniſchen 
Küſte dagegen ift durch den mehr und mehr zu- 
nehmenden Einfluß der deutſchenundengliſchen Ber- 
waltung dem Sklaventransport im großen ein 
Ziel geſetzt. Admiral Fremantle hat während 
feiner Anweſenheit in Mozambique im Oktober 
v. J. feſtgeſtellt, daß auch portugieſiſcherſeits alles 
gethan wird, um zu verhindern, daß Sklaven 
über See ausgeführt werden; er endigt ſeinen 
Bericht mit den Worten: „Am Schluſſe meines 
dreijährigen Commandos freue ich mich, berichten 
zu können, daß, ſoweit die oſtafrikaniſche Aüfte, 
Madagaskar, der perſiſche Golf und Südarabien 
in Betracht kommen, der Sklavenhandel gegen- 
über der Lage der Dinge bei meiner Ankunft 
ſehr zurückgegangen iſt.“ 
Italien. 

Rom, 17. Juli. Das Befinden des Papftes 
iſt trotz der großen Hitze ein gutes. Während 
der Sommerferien werden für einige Tage in 
der Woche die Audienzen ſuspendirt. Das Un- 
wohlſein, welches den Papſt in den letzten Tagen 
befallen hatte, iſt vollkommen gewichen. 

— Nach einer Meldung der „Tribuna“ wird 
in dem Bericht der Commiſſion, welche im März 
d. J. mit der Unterſuchung gegen Livpraghi 
wegen der Vorgänge in Maſſaua beauftragt 
wurde, feſtgeſtellt, daß Livraghi, der den Ge- 
richten überliefert fei, für die erwähnten Bor- 
gänge verantwortlich zu machen fei, daß aber auch 
die damals in Maſſaua befehligenden Generale 
von der Verantwortung nicht ganz freizuſprechen 
ſeien. Im übrigen hätten die Vorgänge nicht die 
Bedeutung, welche ihnen beigelegt worden fei. (W. T.) 

— In dem Bendie gegen die Anſtifter der 
Unruhen vom 1. Mai wurden 7 Angeklagte 
freigeſprochen und 44 zu Gefängniß von 3Zahren 
bis zu 1 Monat verurtheilt. (W. T.) 


Amerika. 


ni I. 3 Ç 


Aurcarges eingetroffenerDampfer brin 
Nachrichten von 18 — welche bis zum 2. d, M. 
reichen. Nach denſelben haben die Inſurgenten 
ihren Sitz von Port-au-Prince nach Jacmel ver- 
legt. Die letztere Stadt befand ſich in voll- 
ſtändigem Aufruhr und alles deutete auf eine 
baldige Empörung hin. Wie die Offiziere des 
Dampfers verſichern, hat General Hippolyte noch 
immer nicht aufgehört, ſeine politiſchen Gegner 
hinrichten zu laſſen. So wurden beiſpielsweiſe 
erſt Ende Juni wieder We Gefangene 
erſchoſſen. Das blutige Schauspiel wiederholte 
ſich ſo häufig, daß ſich die Commandeure 
der in den verſchiedenen Städten ſtationirten 
Regierungstruppen weigerten, die ihnen anbe- 
fohlenen Finrichtungen zu vollziehen. So ſetzte 
der Commandeur in Kuxcarges einen Mann, 
welchen er erſchießen laſſen ſollte, in Freiheit, in- 
dem er erklärte, mit den Schandthaten der Re- 
gierung nichts mehr zu thun haben zu wollen, 
und dieſes Beiſpiel hat zahlreiche Nachahmung 
gefunden. Obwohl hiervon verſtändigt, befahl 
General Kippolyte, daß die Hinrichtungen fort- 
geſetzt werden ſollten, einerlei, wer die Opfer 
wären. Diele Perſonen wurden auch verbrannt. 
Es wird ferner mitgetheilt, daß General Légitime, 
welcher in Kingſton weilt, den Kauf einer An- 
zahl Schiſſe und reichlichen Kriegsmaterials ver- 
anlaßt hat, um offen gegen General Kippolyte 
vorzugehen. 


J wp coco E L Y EENS IEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Brönoe, 18. Juli. die „Hohenzollern” fuhr 
durch die Scheeren über den Alefund ohne 
Trondhjem zu berühren nach Torgen, wo die 
Ankunft geſtern Abend um 9½ Uhr erfolgte. 
Der Kaiſer erſtieg heute den Torghatten und 
beſuchte in halber Höhe einen natürlichen Tunnel, 
die Reife wurde hierauf nach Bods fortgeſetzt. 


Berlin, 18. Juli. (Privattelegramm.) Im 
Widerſpruch mit der Meldung der „Poſt“ erhält 
fih die Annahme, daß dem Reichstage bei dem 
Wiederzuſammentritt erhebliche Mehrforderungen 
für militäriſche Zwecke zugehen werden. 

Berlin, 18. Juli. Ueber die Ernteausſichten 
in Polen nach dem Saatenſtande zu Ende des 
vorigen Monats gehen dem „Reichsanz.“ folgende 
Mittheilungen zu: „Die aus verſchiedenen Gou- 
vernements eingelaufenen Berichte über den Stand 
des Getreides und der Feldfrüchte lauten im 
allgemeinen günſtig. Das Wintergetreide, welches 
noch im Monat Mai im Wachsthum weit 
zurückgeblieben war, hat ſich im Juni 
ſchnell entwickelt. der Roggen hat bereits 
abgeblüht, der Weizen ſteht in Blüthe. An vielen 
Orten, beſonders im Gouvernement Petrikau, 
haben die kalten Nächte während des Monats 
Mai auf die Entfaltung der Kehren nachtheilig 
eingewirkt, und es wird ſich die Ernte in Polen 
im Vergleich zu den Vorjahren daher verſpäten. 
Im Durchſchnitt kann man jedoch, ſoweit die 


(W. T.) 


gangen ſeien, der Bank zu 
8 e ane! ö oll 


diele Rnerbdietungen TOM 
tung beſchloſſen werden. 


gegenwärtigen Verhältniſſe ein Urtheil geſtatten, 
ungefähr eine Mittelernte erwarten. 


— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der Cultus- 


miniſter, um die Klagen über verſpäteten An- 
fang und vorzeitigen Schluß der Univerfitäis- 
vorleſungen abzuhelfen, 
Dorleſungen in jedem Semeſter innerhalb der 
erſten ſieben Tage zu beginnen und innerhalb der 
letzten ſieben Tage zu ſchließen ſind. Die Beſtimmung 
tritt beim Beginn des nächſten Winterſemeſters 
in Kraft. 


angeordnet, daß die 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Mel- 


dung der Blätter, daß die Regierung abermals 
die Frage einer vorläufigen Ermäßigung der 
Kornzölle erwogen habe, durchaus für unzu⸗ 
treffend. 


Kiel, 18. Juli. (Privattelegramm.) Prinz 


Heinrich trifft am 31. Juli in Danzig zu einem 


dreitägigen Aufenthalt ein. 


Bremen, 18. Juli. der Llonddampfer 


„Dresden“ ift heute Vormittag mit dem eng- 


liſchen Schooner „Annie Harriet“ in der Nähe 
von Plymouth zuſammengeſtoßen. Der „Dresden“ 
hatte 800 Auswanderer an Bord. Der Schooner 


ſank und vier Mann ſeiner Beſatzung ertranken. 
Der Capitän und der Steuermann wurden von 


der „Dresden“ aufgenommen. der „Dresden“ 
ſette leicht beſchädigt feine Fahrt nach Balti- 
more fort. 

Würzburg, 18. Juli. der bekannte Colonial 
politiner und Bonner Profeſſor Fabri ift heute 
hier geſtorben. 

Paris, 18. Juli. Die Mehrzahl der Journale 
beſpricht ſehr befriedigt das geſtrige Kammer- 
votum, betreffend die Interpellation Laur, hebt 
Ribots würdige und entſchiedene Sprache hervor 
und bedauert nur, daß nicht bereits vorgeſtern 
durch eine ſolche Sprache der Interpellation jede 
Bedeutung benommen ſei. 

— Die Strikebewegung der Bahnbeamten, 
welche nun auch die Provinz erfaßt hat, erweckt 
ernſte Beſorgniſſe, da die Strikenden feft ent- 
ſchloſſen ſcheinen, gewaltſam die Arbeit zu ver- 
hindern. Auch die Beiriebsbeamten fangen an 
zu ſtriken. 

— Der Generalſtabschef Miribel tritt morgen 
mit zwanzig Offizieren eine Studienreiſe in das 
Oſtgebiet an, wo die diesjährigen Herbſtmanöver 
ſtattfinden. 

London, 18. Juli. Der „Standard“ findet den 
Grund der augenblicklichen Baiffe an der Börje 
in den Beſorgniſſen wegen einer argentiniſchen 
Bank, welche durch das argentiniſche Moratorium 
in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Nach der Sachlage 
iſt zu erwarten, daß alles arrangirt wird. Die 
„Times“ und „Dailn News“ erfahren, daß von 
ſüdamerikaniſcher Seite ernſte Anerbieten einge- 
Hilfe zu kommen. Ueber 

ute von der Verwal- 


nae A 


— 


London, 18. Juli. Die alte Getreidefirma 
Edward Gripper Sons hat ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Die Paſſiva werden auf 50 000 Pfund 
geſchätzt, über die Liquidation werden günſtige 
Erwartungen gehegt. 

Liverpool, 18. Juli. Heute Morgen iſt beim 
Bau des Mancheſter Schiffskanals eine Loco- 
motive mit 11 Waggons von einem Damm 
hinuntergeſtürzt, unter welchem fih zahlreiche 
Arbeiter befanden. Bis jetzt ſind 11 Todte con- 
ſtatirt, auch find viele Verwundungen vor- 


gekommen. 
Chriſtiania, 18. Juli. die deutſche Bark 
„Baltic“ (deren Strandung wir geſtern ge- 


meldet haben) ift fünf Meilen außerhalb Ona ge- 
ſunken und wahrſcheinlich in der Mitte zer- 
brochen. Das Fahrzeug iſt anſcheinend verloren. 

Odeſſa, 18. Juli. Die Ernte des Winter- 
weizens in den Gouvernements Cherſon und 
Beſſarabien übertrifft alle Erwartungen; das 
Korn iſt vorzüglich. 

PP ã SRELA L RLE A e TOE TAREA TA 
ie. Danzig, 19. Juli. Mit 80. 
Weiterausſichten für Montag, 20. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Stark wolkig; ſonnig, warm, ſchwül. Strich 
weiſe Gewitterregen, auch kühler Wind. 
Für Dienſtag, 21. Juli: 
Stark wolkig, kühler, windig; vielfach Gewitter⸗ 
regen. 


* [Ruderſport.] Sechs Mitglieder des Danziger 
Ruderclubs Victoria haben fih nach e 
geben, um morgen auf der Gig „Victoria“ die 135 Kilo- 
meter lange Tour von Graudenz nach Danzig auf der 
Weichſel zurückzulegen. 

[Danziger Ruderverein.] Unter dieſem Namen 
hat fih geſtern hier ein neuer Ruderclub conſtituirt, 
der ſchon jetzt eine namhafte Anzahl von Mitgliedern 
zählt. Die Erwerbung des Grund und Bodens für die 
Erbauung eines neuen Bootshaufes iſt unter günftigen 
Bedingungen gelungen; da ferner der Club über eine 
größere Jahl techniſch gebildeter Ruderer verfügt, fe 
ift Ausficht vorhanden, daß der Danziger Ruderverein 
ſeine Farben — Weiß und Roth — vielleicht noch in 
dieſem Jahre auf dem Waſſer zeigen wird. Der Por- 
pean des neuen Clubs ift Kerr Otto Gerike, die 
übrigen Vorſtandsämter vertheilen fich auf die Herren 
Zait, Sommerfeld, Wimmer, Cornicelius, Sauer, 
Domanski. 

* [Die Ausſichten auf gute e deen ſind 
an vielen Orten vollſtändig vernichtet worden, indem 
ich herausgeftelli hat, daß die brütenden Hennen ihre 

eſter a verlaſſen haben. Der Grund hiervon 
iſt offenbar in dem Umſtand zu ſuchen, daß ſie die 
Eier vor dem vielen Regen nicht mehr zu ſchühen ver⸗ 
mochten und in Folge deſſen das Brüten lieber auf- 
gaben. Die jungen Hafen ſcheinen weniger durch das 
Regenwetter gelitten zu haben. 

* [Menagerie Falk.] Heute Nachmittag wird aui 
dem Heumarkte die Menagerie des Herrn Falk eröffne 
werden, welcher vor mehreren Jahren ſchon einmal 
in unferer Stadt geweſen iſt und damals allgemeine 
Anerkennung gefunden hat. Auch in —— Jahre 
bringt Herr Falk ein auserleſenes Thiermaterial 
zur Ausftellung. Vor allem find es die Cöwen, die in 
ahlreichen ſchönen und ftattlichen Exemplaren vorhanden 
Eine beſtehend aus je zwei halb- 


wüchſigen Rönigsfigern und Löwen, die zur Dreſſur nichts 


wofür ein jährlich 


Aeanpter 9612. Plahdiscont 2½ *. 


Getreidegaſſe wurde vor dem Geburtshaus des Ton- 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15, 


dichters Halt gemacht und von allen Sängern ein 


— Tendenz: 
Rübenrohzucker 


e Hergabe der Bauftelle zu gewähren, 
er Kanon gezahlt wird; die Unter- 


als di 


dienen, iſt von hervorragender Schönheit und würde 7 ägt N i 
? ien Zierde gereichen. Daf | haltung des Gebäudes trägt der Unternehmer. Im | kurzer Spruch geſungen. Nun ging es nach dem abge-] 138. Tendenz: ruhig. 
beer gag An glücklicher Thierüchter h. 2 ſchönen Schweizerſtil erbaut, ift das Gebäude für die | fperrien Mozartpla. Das hier ſtehende Denkmal war Petersburg, > Zul. Wechſel auf London 3 M 
mehrere junge Löwen und Wölfe, die vortrefflich ge- Aufnahme von 10 Perſonen beſtimmt. von den Fr ie mächtiger Pechpfannen erleuchtet, | 91,20, 2. Drientanteibe 1025, 3. Drientanleibe 1027. _ 
deihen und durch ihre Munterkeit vieles Vergnügen mg. Titit, 17. Juli. Der Wahlkreis Zitfit-Riederung | Auf dem Pla erwarteten die Spitzen der Behörden Remnork, 17. Juli, (Schluß-Courze.) Mechſel au 
e ? altig und vor at nun in der Perſon des Socialdemokraten Lorenz- und des Ofſiziercorps den Zug. An dem Mittelfenfter | London (60 Tage) 4,8 ½, Cable Transfers 4, . 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,21¼8, Mechſel auf Berlin 


Die Menagerie ift ſehr reichhaltig und D 
hiere in einem vorzüglichen Iu- 
fi fie bei der ſorgfältigen fath- 
Einen bejonderen Neig 


bereiten. 
allen find ſämmtliche T 
ſtande, der beweiſt, da 
gemäßen Pflege gut gedeihen. 


übrigen 


der ftädtiſchen Waſſerleitung, 


Ortsſtatuts, bezüglich 
9 inſes und Erweiterung der 


Erhebung eines Waſſer Punkte 


* 


te Statut mit den von 


wurde aber nur das vorerwätn v 
nderungen genehmigt, 


chloſſenen Abä 


ee ᷑kwv e 


önigsberg den fünf 


rührigen Fortgang, 


nalen Machtſtellung, Friede im 


geſehlich b 
f amkeit in 


des Neubaus fah man den Erzherzog Ludwig Biktor, 
Nach dem Aufmarſch des Zuges ſtimmten die Sänger 
Mozarts Bunbeslied an, worauf von der Stadt,. den 
Bereinen u. fe w. prächtige Widmungskränze nieder- 


ten Candidaten erhalten. Im 
Wahlbewegung einen äußerſt 
alle Anzeichen ſprechen dafür, 
nnige Sache ein günſtiger 


(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 11750, ian; 
Pacific-Actien 82, Central-Pacific-Act. 20% e 
u. North-Veſtern-Actien 1041/2, Chic., Mil- u. Gt. Paul- 
Actien 6t, Illinois-Central-Actien. 93¾, Cake-Shore- 


nimmt hier die 
und f 
bie freifi 


ird die i die Vorführung | dah der Ausgang für ! } A ; N a - 
breiir E ryper ori vorei pii fein werde. Tief zu bedauern bleibt es immerhin, dan | gelegt wurden. Die Nationalhymne und ein Kaiſerhoch | Micigar-Gouth-Actien 109¼, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Reuſtabt, 18. Juli. Die an die Stadtverordneten- | die Nationalliberalen zur Aufftellung einer eignen ſchloſſen den Huldigungsakt. Actien 73°/, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 183/1 
Verfammlung gelangten Vorlagen wegen Erlaß eines | Candidatur geſchritten find, und das um „0 mehr, als [Der 8. Bundestag des deutſchen Radfahrer“ | Nenn. Fahr n ee 
S dieſe Partei in einem Aufruf an die Wähler folgende Bundes] findet vom 7. bis 11. Auguft in Breslau | Harte Preferred. Achten e. ore. 10 Western Pre- 


Pacific-Preferred-Actien 64/8, Norfolk- u. 1-Bre- 
ferred-Actien 48, Bhiladelphia- 8 N 
28½, Atchinſon Topeka und Ganta Fe- Actien 32/8, 


nach folgendem Programm ſtatt: Freitag, 7. Auguſt, 


ibt: Erhaltung der natio- 
Rahm. 5 Uhr, Concert auf bem Friedeberg; — Gonn- 


auf ihre Fahne ſchre 
Din eh Innern, Ausbau der 


Leitung, haben das Intereſſe der Bürgerſchaft in un- o Pe i Einne, Keb bend, 8: Bon 8 Uhr Erö ; 

uns, if erufen. In der geftrigen | Gefehgebung des Reichen im liberalen Sinne, Lebung | abend, 8. 8 Uhr Eröffnung des Bundestages; | Union - Pacific- Acten 43, Wabaih , . Louis- 

Shaun Ne ei Glabiverordnelenverfammlung des Wohlſtandes, VBerbeſſerung der Lage der arbeitenden Nachm. 6 Uhr im Brest, Concerthauſe: Fahren der | Bacific-Breiered- Actien 2212, io 100. 

wiederum mit der Berathung dieſer Angelegenheit. Es Klaſſen, Förderung des Kandwerkerſtandes mittels vorſchriftsmäßigen Pflicht-Uebungen der zu den Aunit-, _—— N 
erbände, Spar-] Gruppen- und Reigenfahren gemeldeten Fahrer und Berlin, 18. Juli. 


egründeter freier Innungsv 


den Finanzen und gerechte Wochenüberſicht der Reichsbank vo 


m 15. Juli. 
Activa. | er 


Vereine; 


Abends 8 Uhr: Begrüßungsfeſt in Liebichs- 
höhe; — Sonntag, den 9. Vorm. g 7 — 


Vertheilung der 
11½ Uhr: Großer 


alliberalen 


der Commiſſion bef 1 i i 
alati 8 i e edo Steuerlaſt. Das leitende Organ der Nation ero ag, fg 

bas Segulelin zur Gehehung (Parc); Rachnr 87 Une: Großes] I-Meislibeftand (her Der | Gtatus vom | Gtatus vom 

jur nodmaligen wegen greiterung ber Leitung | a d. ge en aud Gegner ber, auf den Feber Min VVV bench Gelben an gels 15. uli | T. Juli 

| f i n. Wie wir bereits mit- | find doch Forderungen, die auch au nft-, n- und Reigen- . 

N Sethe, ft der w erhebende Maffertins eine Gemeinde- = Birr keton Partei 17 75 es iſt daher ſehr frag- fahren und darauf Ball im Concerthauſe; — Montag, Münzen) an 1 1 

; ab Abe und joti ſolcher nach der Magiſtratsvorlage lich, ob die hieſigen Nalionalliberalen dieſen Forderungen den 10., Vorm. 11 Uhr: Frühſchoppen in Tivoli; 1392 M berechnet.. . . 1 904 470 000 886 178 000 

ohne Rüchficht auf die Menge des entnommenen Waſſers durch die ausſichtsloſe . welche nur Zer-] Nachm. 3 Uhr: Großes Meitfahren; Abends T Une: . 

| in Form eines Zuſchlages zur Gebäudeſteuer erhoben ſplitterung der liberalen Kräfte erzeugt, irgend welchen Verſammlung im Zoologiſchen Garten, Concert, Feft- „nen snee eeseeo j 21359000| 20 732 000 

werden. Hiermit ift jedoch die Gemeindevertretung im Nachdruck geben. Wie die Gathe hier liegt, erleichtern | effen, Preisvertheilung. — Zeſtbücher, welche zu allen F 5 
großen und ganzen nicht einverſtanden und haben fih | fie nur den Gegnern der Liberalen das Leben. — Im Feſtlichkeiten, einſchließlich Feſteſſen, aber mit Aus- | y, Beftand an Medien: 88853 at 9580 
auch Stimmen erhoben, die durch Anlage und Unter- Wahlkreiſe Memel-gendehrug ruht die Wahlarbeit ch des Corfo berechtigen, koften 8 Mk. — Dienftag, | 5.Beltandanlombarbford, | 125 629 909 149 908 000 
haltung der Leitung entſtehenden Koſten etc. lediglich fait vollſtändig. Die Wahlaufrufe im „Memeler Dampf- den 11. Borm. 9 Uhr, findet ein Ausflug per Bahn | 6.Beltand an Effecten . 3822 000| 35888 600 
als Communalſteuer aufzubringen, welche ferner durch-] boot“ werden von bern 0 der a 1 00 nach Freiburg (Fürſtenſteiner Grund) ſtatt. 7. Beſtand an ſonſt. Activen 37 979 000 238 

i t angefehen werden kann. Da eine | Rerung nicht geleſen. Politifche Vorträge ſind tr - paffiva. 
8 3 nicht zu erzielen | des nahe bevorftehenden Termins noch ahame ge- Standesamt vom 18. Juli. g. Das Grundkapital... . 129 999 909 129 990 900 
geweſen, ſoll eine nochmalige Erörterung durch die [halten worden. Die unter v. Puttkamer geübte Wahl- Geburten: Arbeiter Julius Siymanski, T. — Töpfer- 9. Der Neſervefonds .. 29 003 000] 29003000 
eingeſetzte gemiſchte Commiſſion erfolgen. Auh wird taktik ift aber hier den meiften jo ſehr in Sleiſch und | geſelle Carl Buttler, S. — Schneidermeiſter Ernſt 10. Der Betrag der umlauf. ; 
beabſichtigt, bei der bevorſlehenden Erweiterung der | Blut übergegangen, baf ohne Agitation der confer- | Mieshe, S. — Maurergeſ. Franz Oſtrowski, X. — 11 N 95 seses eee eoe 974 056 000 110233438000 
Leitung, der Bahnverwaltung den Anjdluß an bie- | vativ-agrariihe Gutsbeſitzer Schlick ſicher die Majorität | Arbeiter Auguft Martin Donft, S. — Schuhmachergeſ Der Fadi ee fälligen 
felbe egen eine Entſchädigung von 750 Mh. jährlich] der Stimmen auf ſich vereinigen wird. Es ift zu be- | Carl Philipp, T. — Buchbindermeiſter George Heriel, 12 Die foniti a alt en.: 19362000 1 16 008 
u alten welche Einrichtung der Bahnverwaltung dauern, daß von ber freiſinnigen Parteileitung nichts] S. — Arbeiter Otto Bariſch. T. — Schloſſer efelle de igen Bafliven. . 962 000 1 161 000 
burdzaus zum Nutzen gereichen würde, ba dadurch das] Nachdrüchliches Achat 3 ift, um auch hier bie | Eugen Grenzius, T. — Buchhalter Hermann Dangel, S. Nohzucker. 
Beftehen der hoftfpieligen aſſerſtation faft entbehrlich conſervative Kerrſchaft zu rechen. — Unehel.: 1 T. (Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Kufgebote: Gutsbeſitzer Emil Heinrich Kuebler auf Magdeburg, 18. Juli. Mittags. Stimmung: Gr- 


gemacht werden dürfte, 
Chriſtburg, 17. 


8 Löbau, 17. Juli. 
dieſes Jahres fand hier 
lehrers Zieſemer ein 
ſtatt, woran ſolche Imk 


Zeit auf eigenem 
alten K 


Wiener 


* Die Mozart- Feier hat, 
Salzburg am 15. berichtet, 
Dom ihren Anfang ge f i 
der höchſte Geiſtliche Defterreichs, celebrirte ſelbſt das 
Requiem; den muſikaliſchen 
des Mozarteums Kummel. 
Mitgliedern der Wiener 
Forſter, Frau Louiſe Kaulich, 
v. Reichenberg geſungen. 
eine überwältigende. 


Nachmittags der große Feſt 
Dr. Rob. Hirſchfeld aus Wien, 


dicht vor: „ 
Salzburg“. 
dem Feſtausſchuß zwei Col 
ſchenkt, von denen eine in 


Vermiſchte Nachrichten. 

wie man der „T. R.“ aus 
mit dem Requiem im 
Der Fürſt-Erzbiſchof, 


Rokoſchin und Charlotte Mathilde Oppenheimer hier. 
— Lagermeiſter Carſten Bundzen in Dresden und 
Chriſtine Gofie Caroline Roſenbach in Lüneburg. 

Heirathen: Arbeiter Albert Balzer und Wittwe 
Marie Pieper, geb. Gramatzki. — Kgl. Criminal-Schutz⸗ 
mann Karl Albert Otto und Mathilde Johanna David. 
— Schmiedegeſelle Karl Auguft de Fok und Anna 
Luiſe Dirks. — Kgl. Förſter Max Eduard Alfred Bruno 
Steil aus Chosnitz und Luiſe Ulrike Camilla Kolſt 
von hier. 

Todesfälle: S. d. Werftarbeiters Johannes Krüger, 
3 M. — T. d. verſtorbenen Feuerwehrkutſchers Auguſt 
Braſch, 2 M. — Rentier Otto Robert Franzkowski, 
63 J. — S. d. Magiſtrats- Steuern - Einſammlers 
Richard Wannack, 11 Tage. — Zimmermann David 
Friedrich Krüger, 49 3. — Kellner Jakob Wiſotzki, 
24 J. — Nähterin Albertine Poſanski, 53 J. — Arb. 
Auguft Stephan, 56 J. — T. d. Arbeiters Friedrich 
Albrecht, 4 W. — Unehel.: 1. T. 


* ur f ; 
2 
. zug: Ju do... faſt ER en 
guli 1885 0 Rufet, Auguft, . b De, Cepte, 
12,27 AN bo., Januar-März 12,42½ M bo. : 


= Schiffs-Liſte. 
eufahrwaſſer, 18. Juli. Wind: NO. 
8 Elina, e Vegeſack, Kohlen. — 

9 ), Hanſen, Kopenhagen, leer. — i 
Raum, Condon, Bech. 8 8 5 
Geſegelt: Marie, Goldermann, Sunderland, Holz. 

$ Berantworımme Redacieure: fur ven polttiſchen heil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Diterariſche: 
G. Rödiner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Trarine-Theil 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. i 


nommen. 


Theil leitete der Director 
Die Soli wurden von den 
Kofoper Frau Ella Brandt- 
Guſtav Walter und Franz 
Die Wirkung der Feier war 
In der Aula academica, einer 
irche, die für 800 Perſonen Platz bietet, fand 
ftaht ſtatt. Die Feſtrede hielt 
zum Schluß trug der 
Kofſchauſpieler Georg Reimers Griliparzers Ge⸗ 
Zur Enthüllung von Mozarts Standbild in 
Aus Anlaß der Feier hat Prof. D. Tilgner 
offalbüften von Mozart ge- 
der Aula academica, die 


Allen jenen, weiche ohne den gero lich Erfolg 


ſitzende des Provinzial - Bereins, Kerr Kreisfchul- | zweite im Mirabellgarten Ihren Pla fn , ee Giienpräparate gegen Blutarmuth gebrauchten, hann ein 
Inſpector Ai epo eine Prüfung ab, die ſich nicht Mozarts Wohnhaus am Mahkartplatz ift 5 se Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 5 mi bem Eiſencoange Galle dringend ange- 
bloh auf iheoretifhe Nenntnife fonbern aud) auf bie den Pesch der Der aan Sulbigungstameitug, DE | Frankfurt, 18. Juli, (abendbörſe) Oeſterreichiſche ee een 
praktiſche Imkerei, Anfertigung von Bienengeräthen | den Beſchluß der Beranftaltungen des erſten Tages ankf 285 DAT 2 . = 1 . Piech reitel an a räftig wirkend 
u. f. ro. und ihren Gebrauch erſtreckte. e ſich zu einer großartigen Kundgebung. Creditactien Ju Franzoſen 6, Lombarden 9178, Nestes e e ee rvenſchwäche, Herz- 
Lauenburg, 18. Juli. In der letzten Sitzung des Ueber Corporationen und Gruppen fanden fih bei | Ungar. 4% Goldrente 91,20, Ruſſen von 1880. — | Geſundheil. dieſer 3 570190 anp ſtärkt die 
Magiſtrats wurde einſtimmig beſchloſſen, dem Projecte | Schloß Mirabell ein und um 9 Uhr konnte ſich der [Tendenz: ruhig. wurde der Eiſencognac © Ar; een dieam 
eines hiefigen Bürgers zur Erbauung emes uftkur⸗ mächtige Zug unter den Klängen der zahlreichen Mufik- Paris, 18. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente diplomen, 10 goldenen und filbernen Medaillen ei 
hauſes auf unſerer, auch ben Fremden bekannten, fo | corps in Bewegung fehen. Zunächſt ging es nach dem | 95,85, 3% Rente 95,17½, 4% ungar, Goldrente 91.06, gekrönt. Im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris 
ſchön und herrlich gelegenen Wilhelmshöhe die Ge- Wohnhaus Mozarts, deſſen Fenfter glänzend erleuchtet] Franzosen 628,75, Lombarden 233,75, Türken 18,72 ½ aan, 3 . ‚die ‚Gutachten berühmter Pro- 
ne 11 rn N Se ae bie Sänge ser 2 De rn am Sa | Aegnpter 488,75. Tendenz: unentſchieden f ; ange Goilier für ee 3 
abtverordneten-Berſammlun ieſem Beſchluß an ängergruß. Als Zug * A 5 5 3 š nittel 1 1 
und bewilligt ein . a P nur von der beften | erreicht hatte, leuchtete plöhlich die Feſtung Hohen- London, 18. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols Jochen 63.50 l et in A 3 in 
à r geleitet, allen Erholungsbedürftigen ein freund. ſaliburg in prächtiger bengaliſcher Beleuchtung auf, ein 95%, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 | trägt die Ghuhmarke „2 Palmen“ In Gans in 
R — Die Stadt hat I Anblick, der wahrhaft bezaubernd wirkte. In der # 97%, Türken 188, ungar. 4% Goldrente 89, I Löwen- und Rathsapothehe erhältlich. 
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~ 


cute würde uns ein Sohn 
9 gebore 63507 


n. 
Reufahrwaifer, 18. Juli 1891. i 
m M. Witt und Frau 
geb. Neumann. 

vom 20,/8. Juli 
er wird die Gtation Gaglia- 
dino der Gamara - Ufa - Bahn in 
den von dieſer Bahn — 5 Danzig 
u. Neufahrwaſſer am 27.115. Gey- 
tember 1889 eingeführten - Ge- 
treide- 2c. Tarif aufgenommen. 


be 


Mit Gilligheit 


Bade 


= 
0 


Gächſiſche 


anzüge, Bademäntel 
Badehüte, Bade-Jokey-Mützen, Badeh 


ESN 


g, Den z 


fa 0. Juli d. J. 


ergebenſt anzuzeigen. 


N & PERLEWITZ. 


EHOIZ marx kit 28. 


Gehrt & Claassen, 


Strumpfwaaren-Manufactur, 
Danzig, Langgaſſe Nr. 13, 


empfehlen für die Bade- und Reiſe-Saiſon: 
„Badelaken, Frottirhandtücher, 
auben, Badehosen, Bade-, Haus- und Reise- 


(3675 


Kurhaus e Bonnema 
: 3 
5 an . tem ſcafgicer Garten. 


Vorle te Woche täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger 


ö mit luminafion am : 


i ügli atate find 
be e On u Schuhe und ene e raen debe dane bunten = 
orie bei der + : 1 f i Leichte Tricot-Taillen, ſehr dauerhaft y fs a 
(tung zu erfahren. 4 wollene Strandhüte, türkifch feidene Kopfbedeckungen, = , unt it x 6 r 
p Die Direction (Srfa für e Mk., Netzhemden, gehnotet und gewebt, von 0,70 Mk. an. 5 Äopellmeitiers bes east A an E 
der Marier burg- Mlomhaer- Echt gefärbte baumwollene Damen und Kinderstrümpfe. A theaters mu Damis Keins Di 8 Lipart, Hoffmann, 
Alſenbann. = Qual. 657 mittet M 1140. Mako M 2.40. A geihmüchten Kurgarten. Küſter, Herrmanns, Zriſche 
SiS. Pr eva Cpt. Beſt e } z 5 ate 1423. Touriſten-Socken, ) sealed 2 700. Anfan de 15 2 und Hanke, fh 
48 Mitte nächſter Woche nach N legante Zrieot-Gahemire un Pelour-Echarpes und Tücher von 2,50 Mk. an. FJamilienbilleis iltig für F "ipere. bie Pa — — 55 
Liverpool. Neuheiten in eee Tallen um Anbringen ieidener ehr (38910 drei Perſonen 1 fih. k =: 355 aageszeltel. 
8 in fung. Mann, d. eit 8 J. in Feirath. Junges mädchen er Kan . i -Di 5 £ 
Güterenmeltungen enbittet (3932 | Eigene een 1. Lachs Hoher, 5 5 5 
Otto Pienk à e, als Buchh., Correip, u. Exped. für ſtädtiſche Grundſtücke offer, . à 8: 
8 Ae. 2 lbötig War, ſucht, geifüht a, gute billieſt Wilh. Wehl. (2576 Kurhaus Großes Park Koncert, 


AI 


Montag, 20. Zuliß 


Bi findet die Bampferfahrt 


ach Hela 


fat, 


— 


Eine Bäckerei 


Putzig. y: Hfierten un 


Die Bade-Direktion . 


nach 
; 92 Police 


ne Rebensverliherun 


À rd per 1. Oktober oder 
Montag, den 27. Juli bel a achten gelucht, 
ter 3915 in der Ex- Confeſſton, 


pebition dieſer Zeitung erbeten. Geb 


ne freundliche Gommermoh- önli 
nung auf der Weſterplatte Kr a er E es 


Concertmeiſters 


Westerplatte. 


weitig Engagemen 


Adreſſen unter 3857 in der Ex- Hoher Beamter, ſehr reich, ſucht Umſtände halb 
pebition bieler 3eitung erb. e Nag a oloti w Sonntag: Grosses G 0 s errmenn. 
Ein junger Mann Jntpector ö. Weg geen | Militair-Concert J. uhr. 
iali i ee U führt von der Kapelle des 5 

(Materialiſh 2. 3. in Stell. ſucht. 0 5000 a EE ausgeführt von ı 8 ff t 

eſt. auf g. Jeugn. U Empf. peri JUL, fpäter n. 50000, w. m 5 5 R „„ürtillerie-Re iments No, 36 ommer⸗ sn er in 
i ie cr anb e 30 149.3 Commis 9 trompeters Krüger. 

ell. i 

u eb ir Su chen ee e 0 Age e | „DOM 


ochentags 10 2. 

H. Reissmann. 
SER Ay g DA 

1 Tivoli. 

Täglich großer Erfolg! 

Raimund Hanke’s 


Al Roftenfreie Gtellen- Bermitten 
ung. 

; 2285 Stellen. 
Januar bis 


; Victoria-Hotel. 
Direction Fritz Kugelberg. 


Sonntag, den 19. Juli 1891: 


Die ſchöne Ungarin. 


Ein gewandter Norzellan⸗ 
Glas- und Möbelpacker m 
wird bei gutem Gehalt 
I nah einer größeren Pro. 
25 vinzialſtadt Weſtpreußens PR 
per ſofort geſucht. 5 


Directrice 


ür fei 3, gleichviel welcher 
für feinen Bub, gi mes AALS 


it 
M. Aſcher, 


[i 
Beſetzt 1890 
om 


aufgenommen un 
1832 Gelen beſetzt. Ende Juni 


Ein 000 Me. foll billig maß N Offerten unter 3625 in ; 3 r 
F inene werden. Diefel e iſt vom Neumark Weitpreufen, der Exped. dieſer Zeitung f 862 Dacanz. auftr. ſchwebend. Leipziger Sänger. Hideulen ee a en 
— r erſſcherten für eine Schuld In] Geihäft Sonnabend geſchloſſen. erbeten. Zn Raimund Hanke, u verabfolgen, da ich nich ma 
Die beliebten e sem Sehnen], MEER nm E Schröders Garten, rin re und 
x 7. we ä enſus 
Willdorſfs Electra- f. Sofart eee ia an Soppor ANIN, tegen Capt. Gunduik, 
fe nter Nr. 3 Zie v. Lifted. Stelen, a . 

Ghweih-Gohen, edition. dieſer Zeitung er“ ral-Sfellen integer Berlin IR Güdſtraße Ne 19. Letztes b des Beim Sener . Ec arten 
dre Baar 1 All, bas an erkandit beten. e uli Frl. 92 Kaffe a ncht Montag, den 20. Juli 1891: vorzüglichen Concertmalers t 2 Belt, der Serien-Colonien 
Nene und Geſünveſte empf. echt: ie S 13 sil periti t Ka E. N. Bracklow. Grosses Concert, Elmano ii A a —— ern a Roten- 

f 7111 5 ; „erligk. i n in 7 5 ut ve A a 

Louis Willdorff, Sennten ganz ar J bes lig n Stellung uc der Oliva. 3 Mi Abe don bar Beine | =; er 
Ziegengaſſe 5 u. Mildhanneng. 3. . Ben w Shin auch in der Unterzeichnete 3 Okt, cr. eine tel Karlsberg, am Markt, find Kapelle S. M. E, Haiſer u. Baden. ne des hal. Dprenlängers Hein Berlangen zu erfüllen, vers 
r , beiand. Bärtnerhaie om noch Sin find) Grohartige Illumination erdinand Mühlbach. boten unfere Mittel, hoffe auf 
n in vollem Aa iltenantehluh. Polar. gütigtt Herr e, Bie. ra den ‚Gartens. Wochentage 8 Uhr. Sonntags eine Unterrebung am St.. 

s Kind, 0 4 au i * * g 4 y i = 1 12 . Par 
muf, wünfcht eder ju heirathen, 8 eek in Mohrungen Langsfelbt, udolphine Date zu vermiet ass Im Nurgarten findet kein Gen,] Das Uebrige be agen die An- pellae ein ide oe Lend 
Berm, T beanipr. Mht ee Oſtor. (331713734) bei Oliva. W. er. cert Statt.) @892licilag- und Austragiettel, (30 1IIkum Mittweida beigelegt 


Kari 


1 12—15 Breitestr = 


Aufträge 
ron 20 Mark an, 
Proben, Preislisten & 
franco. 7 


_ Sämmtlich Sesiuni 


i Hausmacher: Tischtücher. | Hausmacher Nundtücher. b 
Fur 4 Personen, das Stück 1 M, 20 Pf, 2 M. 35 Pf, 2 M. 50 Pf. bis 4 M. 60 cm. gross, Putz, 5 M. 50 Pf. — 65 cm., Putz. 7 M. 50 Pf., 8 M. b. 11 H. 50 Pf. 
= Für 6 Personen, das Stück 3 M. 25 Pf., 3 M. 50 Pf, 4 M., 5 M und 6 M. 72 cm. gross, das Dutzend 11 M. 50 Pf. und 13 M. 50 Pf. 3 
Fur 8 Personen, das Stück 4 M. 25 Pf., 5 M. 75 Pf., 7 M. und 8 M. 
$ Für 12 Personen, das Stück 8 M. 75 Pr, 2 M., 10 M. und 12 M. Weisse Jacquard-Nundtücher. 
5 Weisse Jacguard- Tischtücher. 2 oms Duz. 10 k. Se rbb b 98,0 op 8 8 M, ud au 
FTC Weisse Damast-Nundtücher. 
e Stück 30 M. bis 40 M. — en Sick 1 65 cm., 72 cm. und 80 cm. gross, das Dutzend 15 M., 18 M., 33 M. bis 80 M. 
A | © g es © 0 
Weisse hamast-Tischtücher. Tischzeug vom Stück (Schneidezeng). 


R Hausmacher: 130 cm. = d. Mir. 2 b. 3 M., 160 om. br., d. Mtr. 2 M. 50 Pf. b. 3 M. 50 Pf. 
Für 4 Personen, 6 bis 24 Personen, Stück 6 M. 50 Pf., 7 M. 50 Pf. b. 160 M. Jacquard gebleicht: 130 u. 160 cm. breit, das Meter 2 M, 65 Pf. u. 3 M. 50 Pf. 


Tischdecken, Dessert- Servietten. g 
Grau Leinene Decken mit Fransen. Weiss Leinene Thee- und Kaffeedecken | 


4 135 X 135 cm. gross. Bunt gestreift, das Stück 2 M. 50 Pf. mit Fransen. 135 X 135 cm. St. 7 M. — 168 x 168 cm., Stück 10 M. b 20 M. 
& Dergleichen mit Hohlsaum: 135 X 135 em., Stück 9M. 5% Pf. und 13 M. — 


| Buntfarbige Baumwollene Decken. h e e a „St. 13 M. 50 Pf. u. 17 M. 
5 180 x 130 cm. gross, so 75 Pf. u. 3 M. — 120 x 140 cm. gross, St, 3M, 75 Pf. 


0 Fi — 185 5 100 m gross, 40 10 4M. 8 Pi, 8 M. 6 M. 50 Pf. — eiss, Leinene Thee- und e no EAA 


120 x 170 cm. gross, 5 M mx 165 cm., St. 8 M. 25 Pf. bis NM, > 
160 x 230 cm. gross, Stück 13 M. 50 ii Ri mit e Bordüren und 1 


90 i x 128 om. gross, das Stick 8 M. 3 M. 75 Pr, 5 M, @ M, bis 12 M. 165 
8 ig 
Buntlarbige Leinene Zwirn- ecken 160 X 160 om. gross, St B M, K5 M, big 18 M, 168 x 168 cmi, St 7 M.50 PF b. 16 M 
mit Fransen. 


166 x 186 am, Stück 18 M. — 145 x #18 om, 18 M. und 18 M. 50 Pt. ia ni er ere . 


À Dessert- -Servietten, dazu passend, 35 X 35 cm. gross, Dutz. 11 M. u. 12 M. 32 x 32 cm. gros, Dutz. 5 M. bis 8 M. 50 Pf. 36 x 36 cm., Dutz. 6 M. b. 25 M. 
$ ’ 


i Zusammengestellte Gedecke: „ . 
ee ee ee ‚Seidene Damast-Tischdecken, Tischläufer u. Dessert-Servietten, & 
N Für 12 Personen, das Gedeck 8 M. weiss und farbig. y 


Sämmtlich gesäumt und zweiseitig. geninde 
Gänseaugen-Handtücher | Weiss Leinene Huck-Handtücher. 


3 mit farbigen Bordüren: 43 X 115cm., Dutz. 5 M. 25 Pf., 6 M. u. 6 M. 25 Pf. 50 X 125 cm. gross, das Dutzend 10 M. 50 Pf. und 18 M. 50 Pf. 
55 X 130 cm., Dutzend 15 M. u. 20 M. — 60 x 120 cm., Dutzend 15 M. 50 Pf. 


E 60 0 T 8 6 n k 0 TI = H a jl dtii 6 h 6 F Dergleichen mit 4 cm. br. Hohlsaum. 55 X 125 cm, Dutzend 21 M. 50 Pf. 
| mit farbigen Bordüren: 43 X 115 om, pute. 6 M, — 50 x 125cm. pita. Sc. u. a0 M. Weiss Leinene Jae (uar d-Nandtiche T. 


: Extraschwere Militär-Handtücher, 50 X 115 em., Dutz. 6 M. 50 X 130 cm., Dutz. 15 M. bis 20 M. — 54 x 130 cm., Dutz. 16 M. 50 Pf. b. 24 M. 


Hausmacher Drell-Handtücher. Weiss Leinene pamast-Handtächer. 


e x 125 cm. gross, das Dutzend 7 M. 50 Pf. und 8 M. 
50 x 130 cm. gross, Dutzend 10 M. und 12 M. — 55 X 130 em., Dutzend 16 M. | 54 X 130 cm, gross, das Dutzend 24 M., 27 M. bis 39 M. 


Hausmacher Jacquard-Handtücher, | Prunk-Handtücher 
15 x 125 cm., Dutzend 7 M. 50 Pf. — 47 x 125 cm., Dutzend 10 M. 50 Pf. in Weiss Leinen mit farbig gewebten und farbig gestickten Bordüren 
50 x 130 cm., Dutz. II M. 50 Pf. b. 13 M. 80 Pf. — 55 “ 130 em., Dutz. 12 b. 18 M. in grosser Auswahl. 


Besonders wohlfeil: 


Partie Grauweiss Handtuchdrell, Rein Leinen, 
42/43 cm. breit, das Stück von 40—41 Meter Länge 16 M. 50 Pf (also das Meter ungefähr 40 Pf.). 


i Partie Weissgarnig Handtuchdrell, Rein Leinen, 
45/46 cm. breit, das Stück von 40--41 Meter Länge, 20 M. (also das Meter ungefähr 49 Pf.). 


. Grosses Lager Fertiger Bettwäsche, Bettstoffe, Elsasser Baumwollen-Woaren. 
a A Sonntagen und christlichen Feiertagen leihen ‚die Verkaufseiume und Bureaux geschlossen. 


x ETTET er von Ty 2. een in zer ERBE 3 a . Hierzu eine Beilage, : 


r 
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m, 25” A 


Oberhof in Thüringen. 
Mitte Zuli. 


Schwerer, gleichmäßig grauer Himmel, fo welt 
auf dieſer luftigen Höhe das Auge nur reicht, 
und fharfer Wind, oft Sturm, bei_7—8 R. 
Wärme: das ſind die unbehaglichen Thatſachen, 


mit denen hier in Oberhof, dem wu mach nen 
F. ne facher Beziehung gefährlichen Gebirgswegen gegen 
ein befiimmtes Geleitgeld unter ſicherem Schutze 


wieder zu rechnen haben, wenn ſie Norgens 
fragend Aus- und Umſchau halten. Mag es 
ſonſt auch nicht zum guten Ton gehören, eine 
Unterhaltung mit Bemerkungen über das Wetter 
zu beginnen, ſo kann man es doch den armen 
Sommerfriſchlern hier wahrlich nicht verdenken, 
daß dieſer Fauptfactor für Gejundheit und Be- 
hagen ſetzt bei jeder Begegnung der erſte und 
intereſſanteſte Gegenſtand ihrer Geſpräche ift der, 
je nach dem Charakter der Betreffenden, migumor 
oder bittern Klagen über das Schickſal behandelt 
wird. Wer freilich nicht gar zu empfindlich 


gegen die Einflüſſe der Witterung ift, wandert 
geiroft, mit dem nöthigen Rüſtzeuge verſehen, in 


die Wälder hinaus, wo der Wind ſich weniger 
fühlbar macht, und genießt hier, trotz der Braf- 
tigen Regenſchauer, die er zeltweiſe über ſich er- 
gehen laſſen muß, die reine, köftliche Luft, die 
Schönheit der Natur und beſonders dankbar 
manche intereſſante Jernſicht, wenn ein kurzer, 
flüchtiger Sonnenblick fie ihm in dann ganz 
eigenarliger Beleuchtung zeigt. Oberhof iſt ſehr 
reich an ſolchen Wegen, auf denen es ſich auch 
bei ungünſtigem Weiter gut wandern läßt. Gleich 
vom Aurhaufe aus führt uns eine ſchöne be- 
queme Promenade in kaum 20 Minuten zu einem 
mit Ruhebänhen verſehenen freien Platze, auf 
dem ſich ein fieinernes denkmal erhebt, das zur 
Erinnerung an die im Jahre 1832 erfolgte 
Dollendung der wichtigen, über den Köhenzug 
führenden Kunſtſtraße errichtet iſt. Bon dieſem 
Punkte zweigen fid drei Wege ab, von denen 
jeder unſer Gerz durch die wunderbare, in immer 
neuen Bildern ſich zeigende Schönheit dieſer wald - 
reichen Berge und Schluchten erfreut. Der eine 
ſteigt zum Schneekopf und der viel beſuchten 


Schmücke, dem höchſt bewohnten Punkte des 


Thüringer Waldes, hinauf und verbindet ſich 
ſpäter mit der Straße nach Elgersburg und 
Ilmenau — der zweite führt in vielen Windungen 
abwärts nach Zelle und Guhl und der dritte, 
ſteilſte, in eiwa 30 Minuten zum Bahnhof Dber- 
hof, auf den ein großarliger, 3000 Meter langer 


Tunnel mündet, für den der Eiſenbahnzug acht 
Minuten Fahrzeit braucht. Der vor ſieben Jahren 


vollendete Ddürchbruch des Tunnels war wegen 


des beſonders harten Gefteirs und ber vielen, | 
hervorbrechenden Quellen mit 


immer wieder her - À 
großen Schwierigkeiten verbunden. Auf ebenſo 
ſchönen Wegen, wie die drei von dem oben er- 


wähnten Denkmal abgehenden, kann man aus 


der Mitte Obergofs nach allen Richtungen hin 
m : 1 8 durchſtreifen, und 


der Suf n 
die Bergrücken und Abhä 


ert, L 
nge mit herrlichen sichten · 


waldungen bedeckt, denen das reiche friſche Grün 


der jungen Nadeln, das ſich noch jetzt lebhaft von 
dem duntzeln Fintergrunde abhebt, einen eigenen 
Reiz verleiht; die tiefe, wohlthuende Stille, die 
uns auf allen Waldwegen umgiebt, wird nur hin 


und wieder durch den fernhin verklingenden Ton 


eines Poſthorns, das harmoniſche Geläute der 
Kuhglocken, oder das Plätſchern und Nauſchen 
der klaren Gebirgsbäche unterbrochen, die bald 
unſeren Weg durchkreuzen, bald ihn eine Strecke 
geleiten. 

Alles, was an Naturſchönheit und landſchaft⸗ 
lichen Reizen die einzeinen Theile Thüringens ſeit 
lange zum Zielpuntzte unzähliger Wanderungen 
macht, bietet Oberhof mit ſeiner Umgebung in 
reichem Maße. Dies kleine, 820 Meter über dem 


u Rus Berlin. 


Drückende Schwüle brütet über der Stadt. Es ; 
ift, als könne der heurige Sommer in Extremen 


ſich nicht genug thun. Erſt reine kropiſche 
Wärme, dann die naſſe Kälte und jetzt wieder 
die volle Gluih des Hochſommers. Verzeigen Gie, 
daß ich Ihnen jhon wieder vom Wetter rede, 
Sie, in Ihrem ſchönen maleriſchen Danzig, durch 
deſſen Straßen gewiß der Wind die frijde Gee- 
luft trägt, machen fió — 5 einen Begriff davon, 
wie die Litze in dieſem Käuſermeer auf dem 
Menſchen laftet Wenn ich die Straßen Berlins 
durchſtreife, um irgend etwas Neues, Kübſches 
und Intereſſantes zu finden, hat fih mir immer 
wieder die Wahrnehmung aufgedrängt, wie ſehr 
doch der gewöhnliche Menſch unter dem Einfluß 
von Sonne und Negen ſteht; wie fo viele 
Dinge dadurch für ihn ein vollſtändig ver- 


ändertes Gefiht erhalten. So glaube ich z. B. nicht, 


daß an einem kalten Regentage beim Durch⸗ 
heiten der Gartenſtraße in der Dranienburger 
Vorſtadt an einem Haus das Wort „Volksbad 
bei mir eine fo lebhafte Anerkennung wachgerufen 
hätte, wie es geſtern der Fall war, wo die Sonne 
brennend durch die Dunfthütle der Straßen drang. 
Sch fand es den Berhältnijien ganz angemeſſen, 
in den hübſchen langgestreckten N 
hineinzugehen, um die innere Einrie ung eine: 
dieſer Bäder mir anzufehen und darin Küblung 
u ſuchen. 7 ; 
ee line Berein für Dolksbäber“, deſſen 


Mitgliederzahl alljährlich im Steigen begriffen ift, | 


hat fich auch in dieſem Jahre wieder bedeutend 
vergrößert; es find, wenn ich mich recht entſinne, 
625 Perſonen hinzugekommen, die ſich verpflichtet 
haben, einen regelmäßigen Jahresbeitrag von 
3 Din. zu zahlen. In der Generalverſammlung, 
welche Ende Juni unter dem Vorſitze des Herrn 
Dr. Georg v. Bunſen ſtattfand, wurde conſtatirt, 
daß; im Petriebsjahre 1890/91 244 560, alſo 
täglich im Durchſchnitt 670 Bäder _ ver- 
abreicht worden ſind. Der Sonnabend ift der 
Kauptbadetag des Arbeiters; vor großen Zefi- 
Tagen ſteigert fidh die Freguen) ur: rg er 
So jollen ſchon am Pfingſtſonntag — iß der 
3000 Bäder genommen ſein. Im Min = it der 
Andrang ein viel geringerer, üben ener qp- 
Pejuh der Anſtalten weſentlich vom 


erzählen, während viele Hügel 


beſonders 


all fieht man 


zwei Aerzte aus benachbarten Orten für beſtimmte 
[Sprechſtunden nach Oberhof herauf, und etwa 


ſuchen in den Gaſthäuſern 


Meeresſpiegel gelegene Gebirgsdorf (überhaupt 
das nbelt höchste im Thüringer Walde) war 
freilich noch vor einigen Jahrzehnten - jenfeit 


der Gothaifchen Landesgrenzen wenig bekannt. 


Sein erfier Anfang ift, wie ein von 8. Wagner 
herausgegebener „Wegweiser für Oberhof” er- 
zählt, ein ſchon im Mittelalter erbautes Zoll- und 
Geleithaus geweſen, von dem aus die Kandels- 
leute mit ihren Waaren auf den damals in viel- 


weitergeführt wurden, und in dem die Reiſenden 
auch ein Nachtquartier finden konnten. Das in 
Ichter Zeit viel genannte herzogliche Jagdſchloß, 
das im Jahre 1888 unſeren kleinen kaiferlihen 
Prinzen als Sommerauſenthalt diente, ein großes, 
einfaches, mit einer Menge von urbane 4330 
geſchmücktes Gebäude, iſt erſt im Jahre 1830 


errichtet worden und wird in jedem Kerbſte von 
dem regierenden Kerzog, 


der dann g p 
der Jagd hier genießt, mehrere Wochen bewohnt. 
Das alle Geleithaus hat ſich im Laufe der Jahre 
zum viel beſuchten „Domänengalthof⸗ erweitert, 
und zu ihm geſelſen fiù jetzt eine An- 
zahl kleiner alter Holzhäufer, deren Außenwände 
oft mit grau überſtrichenen kleinen Schiefer oder 
größeren Zinkplatten bedeckt find, und die, das 
Dorf Oberhof bildend, zerſtreut auf der rings 
von Wäldern eingeſchloſſenen und mit ſaftigem 
Wieſengrün überzogenen Höhe liegen. Ernſt und 
ſchlich grüßt uns aus ihrer Mitte eine kleine, 
vor 100 Jahren erbaute Kirche, an die ſich der 
von einer niedrigen Tannenhecke umgebene 
Friedhof ſchließt. Hier, wo auf der freien Berges- 
höhe, nahe dem Walde, die ſchlichten Dorf- 
bewohner von ihrer oft harten Lebensarbeit aus- 
ruhen, ſehen wir manches verfallene Grab, auf 
dem kein Denkftein von dem Todten da unten, 
keine Blumen von einer pflegenden Land 
kleine ſchwarze, 
überreich ver- 


mit glänzenden Verzierungen 
alle nach einem 


ſehene Kreuze tragen, die 


haufer, N 
dürfniſſen der großen Welt Rechnung zu tragen. 


Da wir ein Kurhaus haben, giebt es auch ſchon 


Rework, London, Petersburg, Odeſſa u 
ndere (aus Weſtpreußen Danzig und Elbing) 
einzelnen Namen aufgeführt. — Badearzt u 


Apotheke giebt es hier freilich noch nicht, weil, 
wie behauptet wird, hier oben felten ein Kranker 


zu finden ſei, aber der Vorſicht halber kommen 


gewünſchte Medicamente werden täglich durch eine 
Motenferu aus der Apotheke von Zella herauf- 
gebracht. Bei irgend günfligem Wetter fient man 
die Hauptſtraßen en al ma yene a 

: Touriſten, ihre Nänzel auf dem n 
n f pra Raft, a 
bediſten faufen bald hier, bald da auf ihrem 
Sweltad (Ar uns vorüber; auch Dereine aus 
irgend einer kleinen Nachbarſtadt ziehen mit Muſik 
und Fahnen vom Bahnhof herauf, während ſich 
größeren und kleineren Partien 


TEE 


angig und dadurch fo varriabel wie dieſes ſelber. 
Ji ein Einrichtung in dem Badehaufe der 


wird nach allen Nichtungen hin ausgenützt. In 
der Mitte der Anſtalt, der Eingangsthür gegen- 
über, befindet fih die Kaſſe, flankirt von den 


beiden Warteräumen, rechts für die Männer, 


s für die grauen. Aus den Warteräumen 
1 man in einen breiten @ang, oder viel- 
mehr in eine Galle, dort laufen drei Reihen 
Zellen aus dunkel gebeiztem Holz neben einander. 
Die erſte Reihe enthält die Wannenbäder erſter 
Klaſſe, die mit 50, oder im halben Dutzend mit 
40 Pfennig berechnet werden, die nächſte Reihe 
bilden die Braufebäder für 10 Pf., die dritte Reihe 
enthält wieder Wannenbäder, die jedoch nur 25 Pf. 
koſten. Seife und Kandtuch find mitinbegriſſen. 
Der Aufenthalt in dieſen Bädern iſt auf 20 Mi- 
nuten beſchränkt. Dor der Badeanſtalt befindet 
ſich ein großer mit hohen ſchattigen Bäumen be- 
pflanzter parkähnlicher Garten, — ein Spielplaß 
für Kinder. Dort wimmelt es förmlich von 
kleinen „Paſſagieren“. Man braucht um die 
Zukunft Berlins nicht beſorgt zu ſein. Dieſe 
Hunderte von Kindern haben alle dieſelbe Maul- 
wurfsleidenſchaft, ſie wühlen den ganzen Tag in 
der Erde herum. Kuf dem Spielplatzterrain ift 


Loch an Loch. Sonderbar genug ſieht das aus. 


erliebſte Genrebildchen giebt es da mitunter, 
= Men dreijähriges Mädchen mit einem 
nieblihen Stumpfnäschen und großen blauen 
Kugen bemüht ſich vergeblich aus dem Kinder- 
wagen zu kommen, da ſpringt in echten Berliner 
Sohpaniinen ein vielleicht ſechsjähriger Negerjunge 
hingunndeuft: „Na, warte man, ik heifebir.” Das 
blonde dingelchen legt vertrauensvoll das dicke weiße 
Kermchen um den Nacken ſeines jungen ſchwarzen 
Cavaliers, der es mit einem Ruck aus dem 
Wagen hebt und in den Sand feit. 

Dieſem jungen, in Holzpantinen einherſchrei⸗ 
tenden ritterlichen Afrikaner werben nr alle 
die Gegenſtände, welche die afrikaniſche Aus- 
ſtellung in der Dorotheenſtraße zum beſten der 
Krankenpflege in Oſt-Afrika zeigt eine terra in- 
cognita fein und beim Anblick der Photograpgie 
des King Bell wird er gewiß ebenſo lachen, I 
irgend ein Berliner Junge, deffen Vorfahren n T 
vom Affenbrodbaum gegeſſen paben, Der, 0 
King Bell, wie er vor feiner |gütte fügt, den 


| üble Idee, 
| Afrika zu reifen, 


1891. 


auf die Wanderung in die Umgegend begeben. 
Die Dorfbewohner hier find, fo weit wir Ge- 
legenheit hatten, ſie kennen zu lernen, einfache, 
arbeilſame Menſchen von unverfälſchter, kerniger 
Natürlichkeit, die, da Getreide — wie auch Obſt 
— hier oben nicht mehr gedeiht, von Viehzucht 
leben oder fih durch Holzarbeit ernähren und 
denen durch den Fremdenverkehr im Sommer 
manche neue Erwerbsquelle eröffnet iſt. In 
unſerem Haufe find drei Generationen in inter- 
eſſanter Weiſe vertreten: eine 71jährige, rüſtige 
Großmutter, in ihrer alten Thüringer Bauern- 
tracht, mit dem kindlich freundlichen, immer 
heiteren Weſen und dem raſtloſen Schaffen eine 
prächtige Geſtalt für Auerbach'ſche Dorfgeſchichten 
— ihre Tochter, eine ſchlichte Hausmutter, die 
mit Umſicht und vielem Geſchick das Auferft 
ſauber gehaltene große Kausweſen, das neun 
Penſionäre umfaßt, leitet, ſehr gut hocht, 
ſelbſt ihre zwei Kühe melht, auch wohl, wenn 
es Noih thut, in einem hohen, großen Blech- 
gefäße, das auf dem Kücken 
wird, das Waſſer vom Brunnen holt und 
doch noch Zeit findet, ihren Gäſten in ihrer treu- 
herzigen Art Auskunft über Land und Leute zu 
geben, während die hübſche ſchlanke Nichte und 
Pflegetochter, die ſchon einen mehr ſtädtiſchen 
Anſtrich hat, das Aufräumen der Zimmer und 
die Bedienung der Gäſte beſorgt. Nach der Mühe 
und Arbeit, die der Sommer dieſen guten Leuten 
bringt, iſt ihnen die Ruhe des Winters doppelt 
willkommen. Die Kälte ift dann nicht fo groß, 
wie man vermuthen möchte, und foll, auch in den 
ſtrengſten Wintern, nie mehr als 14 Grad R. be- 
tragen haben. Dagegen wird das Dorf zuweilen 
durch ungeheuere Schneemaſſen vom Verkehr mit 
der Außenwelt abgeſchloſſen, bis mächtige, mit 


20, auch 30 Ochſen beſpannte Schneepflüge wieder 


mühſam die Wege zu der nächſten Ortſchaft bahnen. 
Eine vor dem Poſthauſe ſtehende Gedenktafel 
zeigt an, daß im Winter 1859—1860 der Schnee 
ier 7 Meter, und im Winter 1864-1855 faſt 
Meter hoch gelegen habe. 
Auf die Frage, ob der Winter hier oben nicht 
Er ſchwer zu ertragen ſei, antwortete die alte 


roßmutter lächelnd in ihrem Thüringer Dialect: 


„Ja, einſam, ſehr einſam iſt es hier oben dann 
wohl, aber auch wunderſchön, wenn überall die 
hohen, weißen Schneeberge im hellen Sonnen- 
lichte liegen. Unten in den Städten weiß man 
ja gar nicht, was Schnee iſt!“ — Unſer Geſpräch 
über den Winter war durch die alten braunen 
Kachelöfen angeregt worden, die für feinen Dienft 
geſchaffen, in dieſen Tagen für einzelne Gäſte ge- 
heizt wurden, aber auch fajt in jedem Jahre, in 
dem hier meiſtens kalten und regneriſchen Juni 
oft noch Kelfer in der Noth fein müſſen, denn 


der Sommer kommt langſam und ſpät herauf; | bei 
Künſtler von feinem Wollen und Thun nicht das 


vor wenigen Tagen fiand hier der Flieder noch 


; in voller Blüthe und auf den Wieſen liegt jetzt 


der erſte Orasſchnitt, vergeblich auf den warmen 
Sonnenſchein wartend. Koffen wir, daß dieſer 
endlich wieder durch Nebel und Wolken 


Wieſenthä ed 
Schönheit breitet, 
kann. F 


0 e 
den er allein ihnen Ben 


Nachdruck verboten.) 
Bon moderner Kunſt. 
1125 


Wenn man die Oppoſition gegen die modernen 
Bestrebungen in der Malerei näher ins Auge 
faßt, jo bemerkt man leicht, daß fih dieſelbe im 
weſentlichen gegen das Sittenbild richtet. Mit 
Landſchaft und Porträt giebt man fith gern zu- 
frieden und erkennt ſogar bereitwillig an, daß 
auf dieſen beiden Gebieten im letzten Jahrzehnt 
oder in den letzten zwei Jahrzehnten die be- 
achtenswertteſten Jortſchritte gemacht worden 
find, Natürlich gilt das nicht unbedingt. Es iſt 
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ja aber bekannt, daß alle derartigen Urtheil 
mancherlei Einſchränkungen erforderlich machen 

Man hat der gegenwärtigen Künſtlerwelt, wie 
auch unſerer Zeit überhaupt einen früher uner- 
hörten Realitätsfinn zum Vorwurf gemacht. Ob 
der Vorwurf gerechtfertigt ift, will ich hier nicht 
weiter unterſuchen; die Thatſache ſelbſt wird jeden- 
falls nicht in Abrede zu ſtellen ſein. Wenn es 
aber einmal der nackten Wirklichkeit als ſolcher 
gelungen, Aufmerkfamkeit auf fih zu lenken und 
Intereſſe zu erwechen, ſo konnte ſehr bald eine 
Bevorzugung der rohen, gemeinen, der uner- 
freulichen und abſtoßenden Wirklichkeit nicht 
wohl ausbleiben. Denn die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung geht nun einmal in Gegenſätzen vor ſich. 
Wir fallen, nicht nur der Einzelne für ſich, ſondern 
auch die Menſchheit im großen und ganzen aus 
einem Extrem in das andere. Man hatte ſo lange 
ſchön gefärbt und nur das Anmuthige ſehen 
wollen; nun erwuchs daraus ein Gegenſchlag von 
ungewöhnlicher Stärke. Unbedingte Naturtreue 
— mit Bevorzugung der unerfreulichen Züge in 
der Natur — wird nicht nur geübt oder erſtrebt, 
ſondern auch, beſonders in der Literatur, als 
theoretiſches Dogma verkündet. 

Mit abftracten Speculationen hat aber der 
künſtleriſche Sinn wenig zu ſchaffen. Theoretiſche 
Anſichten über das Weſen und die Aufgaben 
ſeiner Kunſt werden ihm immer etwas mehr oder 
weniger Keußerliches bleiben, über das fih fein 
Genius in feiner Thätigkeit hinwegſetzt. Man 
kann ein ſehr guter Künſtler und dabei ein ſehr 
ſchlechter Philoſoph ſein — manche wollen ſogar 
behaupten, daß man ein ſchlechter Philoſoph ſein 
müſſe, wenn man ein guter Künſtler 
ſein wolle. und gar ſo weit mag denn 
auch dieſe letztere Anſicht von der Wahrheit 
nicht abliegen. Wenigſtens haben es unſere beiden 
großen Dichterfürſten an ſich ſelbſt erfahren, wie 
wenig theoretiſche Speculation und künſtleriſche 
Praxis mit einander verträglich ſind. So be⸗ 
richtet Goethe von fih in „dichtung und Wahr- 
heit“, „daß er ſich — in der Zeit des Wetzlarer 
Aufenthaltes — einmal über das andere, da ihm 
in dieſer Zerſtreuung keine äſthetiſchen Arbeiten 
gelingen wollten, in äſthetiſche Speculationen ver- 
loren habe, wie denn alles Theoretiſiren 
auf Mangel oder Stockhung von Produk- 
tionskraft hindeutet.“ Wenn aber dieſer 
Satz irgendwo Anwendung findet, ſo gilt er in 
ganz beſonders hohem Maße für den bildenden 
Künſtler. ; 

Die Meinung dieſer letzten Anmerkungiftaber keine 
andere als dieſe: man iſt nicht im mindeſten gehalten, 
fih durch Dogmen, von der Künſtlerwelt vers 
kündigte Anſichten über Weſen und Bedeutung 
ihrer eigenen Kunſt, in ſeinem Urtheil darüber 
beſtimmen zu laſſen. der Künſtler weiß als 


mindeſte; um das zu wiſſen, muß er nebenbei 
in von einer philoſophiſchen Ader in ſich 
apen, 2 


Von dieſem gewahrten Rechte des unab- | 


Zauber leud tender 


er Anſicht eines Theiles der nden 
Künſtler — daß das Weſen der modernen Pleinair- 
und impreſſioniſtiſchen Technik im Gegenſatz zu der 
alten Technik nicht in einer größeren Annäherung 
m = ſogleich nn daß de Dabei will 

Naber ſogleich hinzufügen, daß das na 
Dafürhalten kein Vorwurf iſt. 1 

Man wird aber fragen, welches denn die Be- 
deutung dieſer modernen Technik in der Malerei 
ijt, wenn es nicht die der größeren Naturwahr⸗ 
i į Ich antworte darauf, indem ich 
mich zunächſt auf meine Verwahrung gegen eine 
allzu äußerliche Zaſſung dieſes Begriffs zurück⸗ 
beziehe. Dann knüpfe ich wieder an die erwähnte 
Oppoſition gegen das Schönfärben, oder, wie 
man es gewöhnlich nennt, das „Idealiſiren“ in 
der früheren Kunſt an. Man, ein Theil der 
Künſtler fühlte fid unbefriedigt durch de künft- 
leriſchen Leiſtungen, die er um fih wahrnahm, 


Enlinderhut auf dem Kopfe, um die Hüften ein 
Tuch geſchlungen, während er ſonſt weiter keine 
Koſten und Künſte auf feine Toilettirung ver- 
wendet hat, ſieht mit dieſem Ausdruck großen 


Selbſtbewußtſeins auch gar zu komiſch aus. Eine 


Hütte, wie diejenige, vor der der König ſitzt, be⸗ 
findet ſich auch in natura in der Ausſtellung. 


Das Dach aus Blättern der Raffa- Palme, 
die Wände aus Rinde mit Bambusftäben 
bekleidet, bilden einen feſten Schutz gegen 


des Wetters Unbill. So eine Hütte wäre 
etwas für den glücklichen Europäer, dem ſein 
Arzt einen Aufenthalt an der See oder über- 
haupt in einem Modebad verordnet hat. Bel- 
läufig bemerkt — man erzählt mir, daß die 
Miethen in einigen Badeorten in dieſem Jahre 
die phantaſtiſchſten Begriffe überſteigen ſollen. 
So ſagt man von Marcella Sembrich, ſie zahle 
in Heringsdorf für die kurze Zeit 1900 Mk. 
Miethe! Wohl ihr, daß fie es kann! Bei ſolchen 
Preiſen wäre es vielleicht in der That keine p 
mit feiner „Sommerhütte“ d la 
Sicher würde es einen verein- 
fachenden Einfluß auf die Süten und auf die 
übertriebenen Luxusanſprüche unſerer Tage 
ausüben, ein Zurückkehren zur Natur, wie es 
uns Toiſtoi fo dringend wünſcht. Die afrika- 
niſche Ausſtellung bistet außerdem alle jene 
Dinge, die wir in Muſeen zu finden gewohnt 
find — Producte des Landes, Waffen, Behlei- 
dungsgegenſtände, Götzenbilder u. ſ. w. 

Im American-Sommer-T heater der Berliner 
Bockbrauerei und im Neuen Walhalla-Sommer 
Theater in der Haſenhaide zeigen fih allabendlich 
die ſtärkſten Leute. In dem erſteren ringt der 
Hamburger Athlet Karl Abs mit André Criſtol 
aus Marſeille. Das Publikum, das zu Tauſenden 
hinauszieht, zeigt bei dieſen griechiſch-römiſchen 


| Ringkämpfen ein ſehr geräuſchvolles Intereſſe. 


Kundertſtimmiges Toben begleitete den Kampf 
zwiſchen Abs und Criſtol, aus dem Abs 
als Sieger 
tiſcher Zubel bricht aus, ſobald Abs ſich 
zeigt. Wenn er nach dem Kampf das Etabliſſe⸗ 
ment verläßt, harren Hunderte von Menſchen 
ſeiner und er hat alle Mühe, ſich Bahn zu 
brechen, um zu ſeinem Wagen zu gelangen. In 
der nächſten Woche kommen im Sommer- 


Kmerican-Theater die beiden ſtärkſten Ringer, 


` 


ervorging. Ein wahrhaft frene- | 


Tom Cannon und Karl Abs wieder zu einem 
Ringkampf zuſammen, der nicht, wie üblich, auf 
15 Minuten beſchränkt werden wird, ſondern ſo 
lange ausgedehnt werden ſoll, bis einer der 
beiden Muskelhelden Sieger bleibt. Es ift auf- 
fallend, welch ein lebhaftes Intereſſe die große 
Menge an dieſen Ringkämpfern nimmt. Auf 
der Straße und in den Pferdebahnen behandeln 
viele ausſchließlich dieſes Thema. Wie zu der 
Zeit, als die Indianer uns mit ihrem Beſuch bes 
glückten, die Jugend ſich mit allen mö 

lichen Imitations-Beſtrebungen abquälte, $ 
fpielen die Jungen jetzt Tom Cannon und Abs, 
Der großen Maſſe imponirt körperliche Kraft und 
Oeſchichlichkeit noch heutigen Tages am meiften; 


das beweiſt der ſtets gefüllte Circus und die 


Ueberfüllung des Ringſchauplatzes im American- 
Theater. 


Der Berliner Thierſchutz⸗Derein beklagt ſich, 
daß der Verlauf ſeiner von ihm 9 I: 


Lotterie fo wenig Betheiligung findet. Die Looſe 


d 1 Mh. finden keinen Abſatz, die Ziehung der 
2. Serie mußte auf ſpätere Jeit verlegt werden, 
obwohl eine überaus reiche Sammlung von 


Oelgemälden, Aquarellen, Radirungen und anderen 


begehrenswerthen Dingen dem Berein zur Ber- 
fügung geſtellt war. Es iſt dieſer Mangel an 
Theilnahme durchaus nichts Berwunderliches. In 
Berlin ift der Sommer nicht die richlige Zeit für 
irgend eine Lotterie, mag der Zweck ein noch fo 
guter, der Vortheil ein noch ſo erſichtlicher ſein, 
die Leute, die ſich um dergleichen Sachen kümmern, 
ſind eben nicht daheim und wenn ſie daheim 
iind, fo gehören Lotterien nicht in das Gommer- 
programm. 

Die „Cavalleria rusticana“ hat ſich alſo doch 
nicht von uns verabſchiedet, nur die Doppel- 
vorſtellungen haben aufgehört und mit ihnen der 
erhöhte Eintrittspreis. Die Vorſtellung der Oper, 
ohne Ballet, ohne weitere Zugabe beginnt jetzt 
Abends um 8 Uhr. In der letzten Stunde follen 
Kerr Blumenthal und Kerr Neumann fih noch 
zu dieſer Verlängerung des Gaſtſpiels entſchloſſen 
haben. Jedenfalls war es die „Cavalleria 
rusticana“, welche Director Neumann jeden 
Abend das Haus füllte, und ſie wird es gewiß 
noch die weiteren acht Tage thun, welche die 
Opernvorſtellungen imveſſing-Theater noch währen. 


—— — 


hatte die Empfindung, als ob die Natur und 
das Weſen der Dinge darin verflacht und ver- 
wäſſert würden. Das war ein im Inneren, im 
künſtleriſchen Empfinden ſelbſt und nicht in ab- 
ſtracten Erwägungen begründeter Widerſtand 
gegen das Beſtehende; das war alfo eine wirk- 
liche Kraft, die wohl im Stande war, in einen 
Kampf einzutreten — gleichviel ob man Gründe 
und Ziele theoretiſch auseinanderzufegen ver- 
mochte oder nicht. Denn ſchließzlich kann ja ein 
ſolcher Kampf nur pranktiſch entſchieden werden. 
Worauf es ankam und ankommt iſt, wenn nicht 
etwas Befriedigendes, ſo doch etwas Befriedigen- 
deres zu ſchaffen als das Frühere. Und der 
Kampf wurde aufgenommen; erſt ſchüchtern 
von einigen wenigen, in Frankreich, dann 
kühner und allgemeiner in allen Ländern der 
Welt — nicht zum wenigſien in Deutſchland. 
Jedes einzelne Stadium in der Geſchichte der 
Kunſt unterſcheidet ſich von dem ihm voraufge⸗ 
gangenen in doppelter Hinſicht: keine, für die 
Entwickelung bedeutſame Veränderung der Stoff- 
welt und ihrer künſtleriſchen Erfaſſung ohne 
gleichzeitige Modification der Technik und umge- 
kehrt keine einſeitige — Entwickelung der 
Technik ohne gleichzeitige Umbildung der künft- 
leriſchen Ideenwelt. Diefer durch Theorie und 
Erfahrung gleich gut beſtätigte Satz findet auch 
auf die Entwickelung der neueſten Malerei eine 
nützliche Anwendung. i 

Die uns umgebende Natur, die unentbehr- 
liche Grundlage alles künſtleriſchen Schaffens, 
zeigt nur nicht immer daſſelbe Kntlitz. 
Bald ſcheint fie aus innerfier Seele auf- 
zujauchzen im Vollgefühl ihrer Herrlichkeit; bald 
liegt ſie trauernd da, kalt und theilnahmlos für 
menſchliches Empfinden. Licht und Farbe — das 
eigentliche Element des Malers — iſt aber ihr 
Sprache. Allein durch den Farbenton hat es 
alſo der Maler in der Hand ein gewiſſes 
Stimmungselement in feine Werke hineinzu⸗ 
bringen. Das haben natürlich die Maler aller 
Zeiten gewußt und geübt. Dem illuſionsfreien 
Wirklichkeitsſinn der Modernen war es aber vor- 
behalten, auf dieſem Felde neue Bahnen zu be- 
treten. 

Man weiß wie an Sommertagen bei höher 
ſteigender Gonne die Friſche der Morgenlandſchaft 
allmählich verſchwindet; die lebhaften Farben, 
die das ihrige zu dem eigenthümlichen Reize bei- 
trugen, werden unter dem Einfluſſe der inten- 
ſiveren Beleuchtung matter und matter, und 
ſchlielich liegt die ganze Natur leblos und kalt 
vor unjeren Augen da. Ein leichter Schatten 
vollends, der darüber hinwegfliegt, wenn ein 
Wölkchen an der Sonne vorbeizieht, vollendet 
das Bild der Erſtarrung. Lier iſt alſo in der 
Natur ein Farbenion gegeben, der die Wirklich- 
keit ganz beſonders herb und kalt zur Erſcheinung 
bringt. Die Maler früherer Zeit waren achtlos 
daran vorüber gegangen, vornehmlich wohl, weil 
er ihrem künſtleriſchen Empfinden nicht entſprach. 
Mit dem Auftreten des modernen Wirklichkeits- 
ſinnes wurde das anders. Ihm war gerade dieſer 
Licht- und Farbenton, den das volle, intenſive 
Tageslicht über die Gegenſtände wirft, ſein fahles 
Grau, die matten Farben ganz beſonders nach 
dem Herzen; ihm wendete er alfo vor allen 
anderen Aufmerkiamkeit und Intereſſe zu. Das 
gab denn jene neue maleriſche Technik, die unter 
dem Namen des Pleinair ſeit etwa anderthalb 
Jahrzehnten zu immer ausgedehnterer Anwendung 


gekommen iſt. $ i BET 
Gleichzeitig hat die ausbildung, welche fie da- 
bei erfahren, das Gebiet nicht unweſentlich er- 
weitert, innerhalb deſſen ihre Anwendung als be- 
rechtigt anerkannt werden kann. Zunächſt hatte 
ſie ſich als ein vortreffliches Mittel erwieſen, die 
Dinge desjenigen Stimmungsgehaltes zu ent- 
kleiden, den Licht und Farbe ihnen verleihen. 
Sie war alſo, wenn man will „Manier“, aber 
berechtigte Manier, fo lange es in den Inten- 
tionen des Künſtlers liegt von allem Stimmungs- 
gehalt zu abftrahiren — wobei freilich einſtweilen 
dahin geſiellt bleiben mag, ob eine rein objective 
Wiedergabe des Wirklichen, ohne alle Zuthat von 
Seiten des Künſtlers, äſthetiſchen Beifall erwerben 
kann. Daneben muß aber zugegeben werden, 
daß es den Pleinairiſten gelungen iſt, in ihrer 
Technik und durch dieſelbe eine gewiſſe herbe 
Innerlichkeit zum Ausdruck zu bringen, die des 
-Beifalls wohl würdig ift. Einige von ihnen ver- 
ſtehen es, ſowohl in der Landſchaft, als auch im 
Sittenbilde und Porträt hinter einer wenig an- 
ſprechenden, ja abſtoßenden Außenſeite einen 
Kern tiefen Empfindens zu verbergen, der ſeinen 
eigenen Reiz beſitzt; — ihre deutſchen Vorgänger 
aus dem Mittelalter erreichten bekanntlich auf 
durchaus anderem Wege ein in gewiſſer Kinſicht 
ähnliches Ziel. 

In unmittelbare Verbindung mit dieſer eigentlich 

künſtleriſchen Entwickelung dieſer Malweiſe tritt 
eine andere, mehr techniſche. 
Worauf es dem Maler ankommt, ift, beſtimmte 
Eindrücke von Gegenſtänden, einer Landſchaft 
u. ſ. w. zu erzeugen. Und es können ihm alle 
Mittel gleich recht ſein, die ihn zu dieſem Ziele 
führen. Auch in der Natur empfangen wir 
zunächſt nur allgemeine Eindrüche von den 
Gegenſtänden, die wir dann durch mehr oder 
minder bewußte Urtheile auf ihre Urſachen — 
Geſtalt der Gegenſtände und ihrer Theile, Farbe 
u. |. w. zurückführen. Das Zunächſtſiegende ift 
nun, daß auch der Maler den Eindruck, den er 
empfängt und den er dem Beſchauer übermitteln 
will, analpſirt und nach feinen Urſachen in der 
Zeichnung und Farbe, ſo wie der betreffende 
Gegenſtand in der Wirklichkeit exiſtirt, auf die 
Leinwand bringt. Die wenig geſättigten, matten 
Farben des Pleinair ermöglichten eine bemerkens- 
werthere Abweichung von dieſem nächſtliegenden 
und urſprünglichen Wege. 

Bisher hatte man ſich genöthigt geſehen, auf 
die Zeichnung in allen Theilen den größten Nach- 
druck zu legen. Nun kam der Neigung, mehr 
auf den Eindruck hinzuarbeiten, die rein techniſche 
Möglichkeit es zu thun entgegen. Die „Impreſſio⸗ 
niſten“ gaben die durchgängige Modellirung durch 
Zeichnung auf und ſuchten fidh, fo weit es an- 
ging, insbeſondere bei größeren Flächen und da, 
wo es fih um Maſſenwirkung handelte, auf an- 
derem Wege zu helfen; — hinſichtlich des Baum- 
ſchlages hatte freilich ſchon vorher die Nothwen- 
digkeit zur Anwendung techniſcher Kunſtgriſſe 
gedrängt. Sie ſetzten die verſchiedenartigſten 
Jarbentupfe keck neben einander, jo daß man 
bei manchen ihrer Bilder in der Nähe von ein- 
zelnen Gegenſtänden nicht das mindeſte entdecken 
kann, alles verſchwimmt in einem wüſten Durch- 
einander. Aus einiger Entfernung geſehen, gehen 
jedoch für unſer Auge, bei den angewandten 
wenig geſättigten Farben, die einzelnen Farben- 
tupfe in einander über, ohne daß wir ſie noch in 


Möglichkeit gegeben ijt in derartig urſprüngliche⸗ 


rer Form den Eindren der Körverlichkelt zu 


ihrer Einzeſheit wahrnehmen können, wodurch die | 


erzeugen. Wo es fig aber um feiners Detafis p 
handelt, wie z. B. bei Geſichtern, wird aueroings 


auch hier eine größere Annäherung an die alte 
Weiſe nothwendig. So weiſt der Begriff des 
„Impreſſionismus“ in der Anwendung eine ges 
wiſſe Unbeſtimmtheit auf. Etwas Kehnliches gilt 
von dem „Pleinair“ überhaupt, das durch fut- 
ceſſive Näherung in die alte Malweiſe übergeht, 

ie denn überhaupt alle derartige Begriffe, deren 
man gleichwohl im öntereſſe der Verſtändigung 
nicht entrathen kann, nur in gewiſſen idealen 
Fällen rein, in der Wirklichkeit dagegen nur in 
mehr oder weniger großer Annäherung zur Rea- 
liſirung kommen. 

Man hat verſucht, den Gegenſatz des Pleinair 
oder der Freilichtmalerei zu der früheren und 
der von ihr unterſchiedenen Malweise überhaupt 
rein ſechniſch zu faſſen. Danach ſollte die Freilicht⸗ 
malerei dadurch charakteriſirt fein, daß fie die 
Dinge in voller Tagesbeleuchtung darſtellt, während 
man ſonſt gewohnt war, fie aus derſelben heraus 
in „Ktelier beleuchtung“ zu bringen, d. h. ſie unter 
dem Einfluſſe einer ganz beſtimmten nahen Licht- 
quelle zu zeigen. Es iſt zweifellos, daß auch dieſer 
Unterſchied in der rein äußzerlichen Technik nicht 
unwirkſam geweſen iſt. Trotzdem erſcheint eine 
derartige Begriffsbeſtimmung durchaus unzweck⸗ 
mäßig, da dieſelbe für das Verſtändniß der 
neueren Malweiſe, namentlich hinſichtlich der Land- 
ſchaft, zu wenig leiſtet. L. Sell. 
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* „Evangeliſche Nundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Beriling, Berlag von A. W. Kafemann, 
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Erklärung eines Candidaten um ein Reichstagsmandat. 
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Württemberg: Vom Verein zur Verbreitung chriftlicher 

Zeitſchriften. Die Werner'ſchen Anſtalten. Baden: Schluß 
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Schweiz: Von der Basler Feſtwoche. Oeſterreich-Ungarn: 

Die ultramonkanen Angriffe auf die Altkatholiken in 

Böhmen. In Ungarn das Geſetz wegen der Sonntags- 
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Italien: Von den evangeliſchen Gemeinden zu Rom, 
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„ „Kapital und Preſſe. Ein Nachſpiel zum Fall 
Lindau“, von Dr. F. Mehring. (Berlin, Verlag von 
Curt Prachvogel, 1891.) — Verbreitete Uebel, die im 
Verborgenen wuchern, aufzudecken, iſt weder ein ange- 
nehmes, noch ein lohnendes Geſchäft; aber ein ſehr 
ya smeh 4 es s i er. wre g 
i en an der Geſund öffe then Moral etw 
liegt. Als Dr. Mehring den „Fall Lindau“ an die 
Deſſentlichzeit brachte, hat er done daß er in ein 
Wes penneſt griff. Er hat bei der Erörterung dieſes 
Falles wiederholt hervorgehoben, daß es ihm nicht 
ſowohl darauf ankomme, den einzelnen Mann unſchäd⸗ 
lich zu machen, als vielmehr ein verderbliches Weſen 
zu beleuchten, das in den Berliner Journalismus 
ziemlich weit eingedrungen ſei. Der. Erfolg des 
„Falles Lindau“ hat dieſe Behauptung beſtätigt. Die 
mehrfachen Hilſeleiſtungen, welche Hrn, Lindau aus dem 
Kreiſe namhafter Berliner Journaliſten zu Theil ge- 
worden find, — wir rechnen dahin natürlich aus das 
famoſe e e Ehrengerichtsurtheil, das der 
Borftand des Vereins „Berliner Preſſe“ verkündigt 
hat — haben bewieſen, daß allen dieſen Herren 
fehr daran gelegen war, von dem Gegenſtande, auf den 
der Fall Lindau ein fo grelles Licht warf, die Auf- 
merkſamkeit des Publikums möglichft ſchnell auf Neben- 
ſachen abzulenken. Gelungen iſt ihnen das freilich nicht. 
Das Publikum wird dem Berliner Journalismus 
künftig etwas mehr auf die Finger ſehen. Dr. Meh⸗ 
ring hat aber fein rüchſichtsloſes Vorgehen in dem 
Falle Lindau ſeine Stellung als Redackeur 
der „Volkszeitung“ gehoſtet. Wie der Verwaltungs- 
rath. — die „Volkszeitung“ gehört einer Acdien- 
geſellſchaft — es angeſtellt hat. Herrn Mehring, 
deſſen Redaction das Blatt in kurzer Zeit in Auf- 
5 gebracht, los zu werden, wird der Leſer zu 
eg großen Ueberraſchung aus dem vorliegenden 

uch erfahren. Der Verfaſſer rechnet außerdem hier 
noch mit einigen anderen literariſchen Perſönlichkeiten 
ab; doch wollen wir auf die Details nicht eingehen, 
über die jeder ſich ſelbſt in dem Buche informiren 
mag. Auf welchem politiſchen Standpunkt man auch 
ſtehen mag, immer wird man, wenn man nicht zu den 
Betheiligten gehört, die muthvolle und zugleich ſehr 
geſchickte Art, mit der Dr. Mehring feine, Sache ver- 
ficht, bereitwillig anerkennen müſſen. 

© Aht Tage in Näuberhänden mit Beleuchtung der 
Zuftände auf der Balkan-Kalbinſel. Mit den Bildern 
der Gefangenen, einer genauen Karte und der facfimi- 
lirten Quittung des Näuberchefs Athanas. dach 
genauen Perichten der Gefangenen von Karl Stangen. 
(Leipzig, Schmidt u. Günther.) Der Inhalt dieſer 
intereſſanten Broſchüre, wird gebilbet durch den be- 
kannten Ueberfall von Tſcherkesköi und iſt in vier Ab⸗ 
ſchnitte zerlegt, und zwar 1. Beraubung und Avs- 
plünderung eines Orient-Schnellzuges. 2. Erlebniſſe 
von Orient-Reiſenden in Gefangenſchaft von Räubern. 
3. Auslöfung und Heimkehr der Gefangenen. 4. 3u- 
ſtände auf der Balkan-Kalbinſel und Vorſchläge zur 
Sicherung des internationalen Verkehrs. 

© „Quer durch Südamerika.““ Reiſeſkizzen aus 
dem Jahre 1890 von Morit Schanz. — Verlag von 
W. Mauke Söhne in Hamburg. (Preis 2,50 Mk.) — 
Der Verfaſſer dieſer Reiſeerinnerungen war viele Jahre 
Chef eines großen Handelshauſes in Rio de Janeiro 
und ift mit den Berhältniffen in Südamerika wohl ver- 
traut. Mit ſcharfem Blich und ruhigem ſicheren Urtheil 
ei er den Dingen auf den Grund. Seine mannig- 
achen Beziehungen zu maßgebenden Areifen tiefen ihn 
überall freundliche Aufnahme und fachliche Auskunft 
ſowie bewanderte Begleiter finden. RE 

© Das neue Buch der Natur. Von fl. v. Schweiger⸗ 
Lerchenfeld. (Mit ca. 400 Illuſtrationen, darunter 
zahlreichen Vollbildern.) Wien, Peſt und Leipzig. 
A. Kartlebens Verlag. 1891. In 35 Lieferungen. 
Später complet in 2 Bänden Großoctav mit zuſammen 
70 Bogen. Wir haben unlängſt unſere Leſer mit 
dieſem eigenartigen, feſſelnd und belehrend gefchriebenen 
Werke, deffen erſte Lieferung uns damals vorlag, be⸗ 
kannt gemacht. Nun ſind weitere vier Lieferungen 
(2 bis 5) in unſere Hände gelangt, deren Inhalt alle 
hervorgehobenen Vorzüge von neuem bekundet. Ein 
geiſtvolles, längeres Kapitel über das „Licht“ führt 
uns die wunderſamen Wirkungen vor, welche daſſelbe 


en 


auf die organiſche Natur ausübt. Sowohl 
dieſer Abſchnitt als der nächſtfolgende über 
die „Wärme“ weichen weſentlich von der 


kreten. 


. B. die Darſtellung 


Thierlebens bekannt machen werden. 
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üblichen Darstellung in phyſikaliſchen Handbüchern ab. 
Mit einer feſſelnden Abhandlung über die Atmo- 


ſphäriſche Elektricität ſchließt der erſte Theil des 
Werkes ab. Die nächſtfolgenden Kapitel ind den 
„Elementen der Bodenkunde“ gewidmet. Auch hier 
werden Dinge behandelt, die uns täglich vor Augen 
Sehr inſtructiv ift der Abſchnitt „Die Formen 
der Erdoberfläche“, welcher ſich, trotz der Fülle der 
darin niedergelegten fachlichen Kenntniſſe, wie eine 
amüſante Plauderei lieſt. 
„Die chemiſchen Wirkungen auf die Erdoberfläche“ und 
„Die Verwitterung und ihre Producte“, durchwegs 


trefflich gelungene Darſtellungen. Die meiſten Sliufira- 


tionen ſind Ry glücklich in Bezug auf die Dinge, 
die ſie bildli erläutern ſollen, gewählt. Die 
Vollbilder ſind prächtig, manche ſehr anmuthig, wie 
„Im hohen Gras“ 


Allem darf unſer Urtheil dahin gehen, daß wir es 


hier mit einer überaus nützlichen und tüchtigen Arbeit 


zu thun haben, die, von einer innigen Zuneigung zu 
der Natur getragen — wie fie der Berfaffer voll und 
ganz beherrſcht — dieſe Wirkung auch auf den Leſer 
überträgt. Mit um jo größerer Erwartung darf man 
den weiteren Abſchnitten des Werkes entgegenſehen, 
welche uns mit den Erſcheinungen des Pflanzen- und 
Vom Stand- 
punkte der abgeklärten und weitausſchauenden Natur- 
kenntniß des Berfaffers ift man berechtigt, das befte 


zu erhoffen. Wir empfehlen nochmals auf das ange- 


legenilichfte dieſes Werk unſerem Leſerkreiſe. 
Generalkarte von Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
mark zco (Glogau, Verlag von Karl Flemming.) Mak- 
ſtab 1: 3 000 000. Von den großen und troß ihrer 
Trefflichkeit fo billigen Generalkarten der Flemming⸗ 
ſchen Verlagsanſtalt ift nunmehr in ganz neuer Bear- 


beitung auch die Karte von Schweden, Norwegen und 


Dänemark erſchienen. Wie ſich alle Flemming'ſchen 
Karten burch ihre meifterhafte Ausführung und ſchöne 
Ueberſichtlichheit bei gewiſſenhaſteſter Berückſichtigung 
der kleinſten Details das Publikum erobert haben und 
in keinem Studierzimmer, in keinem Amts- und Kauf- 
mannsbureau fehlen, fo wird ſich auch dieſe neueſte 
Karte als unentbehrliches Hilfsmittel überall einbürgern, 
wo Dänemark und die ſkandinaviſche Kalbinſel in Frage 
kommen. Auf der Höhe der modernen kartogra- 
phiſchen Technik ſtehend, erfüllt die Karte alle Be- 


dingungen, die man an ein vollendetes Werk ſtellen 


darf. Durchaus correct in der Zeichnung, ſcharf und 
klar in Druck und Nomenclatur, lebhaft und angenehm 
in der Sarbengebung, welche Länder und Grenzen 
ſcharf auseinanderhält, bietet diefe faft plaſtiſch ausge- 
pepee Karte einen überraſchenden Keichthum von An- 
gaben. Die Dampferverbindungen mit den feſiländiſchen 
und engliſchen Seehäfen, die Eiſenbahnen nebſt dem 
Gchnellzugsverkehr, die Hauptſtraßen und Kanäle, die 
oberirdiſchen und ſubmarinen Telegraphen, die Landes- 
grenzen, Staaten- und Provinzgrenzen, die Grenzen der 


Läne, Kemter, Bezirke ıc, find mit größter Deutlichkeit 


herausgearbeitet, ſo daß die Karke nicht allein im 
Bureau, ſondern zumal dem Reiſenden von größtem 
Nutzen iſt. Und gerade jetzt, mitten in der Reiſeſaiſon, 
wird dieſe Generalkarte von dänemark, Schweden und 
Norwegen vielen willkommen ſein. 

( Zeitung der elektriſchen Ausſtellung in Frank- 
furt a. M.] In ſchöner Ausſtattung erſchien ſoeben 
das erſte Heft der offictellen Zeitung der internationalen 
elektrotechniſchen Ausſtellung, Frankfurt a. M. 1891, 
die unter dem Titel „Elektricität“ mit 30 Keften von 
je mindeſtens drei Bogen (Verlag Frankfurt a. M., 

eil 39) bis zum Schluſſe des großartigen Unter- 
nehmens complet fein wird. Aus der vor- 


liegenden erſten Lieferung erſehen wir, daß hier nach 


Inhalt und Form eine gediegene literariſche Leiſtung 
geboten wird, welche die phänomenale Entwickelung 


der modernen Elektrotechnik und ihre allſeitige Dar⸗ 
ſtellung durch die Frankfurter Ausſtellung in einer für 


das Publikum, Behörden und Fachmänner gleich ver- 
ſtändlichen und intereſſanten Weiſe zur prahtiſchen An- 
ſchauung bringt. Man fieht, daß es fh nicht um eine 
bloße Gelegenheitsze tung handelt ſondern um ein ſchriſt. 


ri e = 
3, rag bis! 


en Kusſiellungen in 


Stand und die techniſchen Seiten der Frankfurter Aus- 
ſtellung, ferner eine ae eee Beſchreibung der 
neueſten er en Drehſtromerfindung, 

Anzahl vermiſchter Notizen und zum Schluſſe auch den 
Anfang launiger Plaudereien vom Feſtplatze. Die bilb- 
liche Ausſtattung durch Pläne und Illuſkrationen von 


eg ift ſehr reich. Wenn die nachfolgenden 
‚Hefte auf dieſer Höhe bleiben, ſo wird das Ganze ein 
werthvolles Denkmal des heutigen Standes der in alle 
Zweige des menſchlichen Lebens eingreifenden Elektro ⸗ 


technik bilden. 
Räthfel 
i I 


Der Anfang und das Ende gleich, 
Ein Conſonant die Mitte, 

So zeigt ſich eine Einrichtung 

Der Religion und Sitte. 

Der Anfang und das Ende gleich, 
Die Mitt' ein Conſonant. 

So iſt's ein nächtlicher Gefell, 

Der ſicher dir bekannt. 

Zum dritten Mal daſſelbe noch 

Mein Räthſel zweifach bringt, 

Daß Staunen und Verwund'rung nun 
Wie Drohung aus ihm klingt. m. Sch. Gaſſeh. 


II. Zweiſilbige Charade. 


Benütze die „Erſte“ und zeige die „Zweite“ 
Und wit dem „Ganzen“ ſtets vorwärts ſchreite! 


I. Komonume Drollighetien, 


3) Si G5. 5 kat 2 
9). n Sh. (1, 3). „ Mikoſch“ 
à H. Goran u). 
ermann N.-Königsberg (1, 3), Karl 


Skataufgabe 25. 


Vorhand gewinnt mit folgenden Karten einen Grand 
ohne Vier mit Schneider, würde das Spiel aber ver- 
lieren, wenn die beiden Gegner je eine Karte mit 
einander tauſchen. ; ; 


tauſcht werden? ; 


Andere Kapitel enthalten 


Alles in 


; javis, Wien, München 
u. f. w., über die Entſtehungsgeſchichte, den gegenwärtigen 


eine 


-bi 


liches Stabeiſen 135 
Feinbleche 140—150 „ — B 


Zoppot, Capt.⸗Lieut. v, 


Aufisfung der Skataufgabe 24 


in Nr. 18948 der „Danz. 31g.“ 
Vorderhand bleibt Jungfer mit: 


Im Chat liegt der Alte und Carreau-Aß. 

Nachdem Mittelh nd, um ihre gefährlichen Karten abspielen zu 
hönnen, die Coeur-Dame geſtochen, zieht fie AreuziDame, Carreau- 
König, Bube, Coeur-Neun und, da ihr alle diefe Stiche geblieben find, 
endlich Pigue-Sieben. a ng behält den letzten Stich mit der 
Neun und damit den ganzen Reit von 73 Points. 


Zuſchriften an die Redaction. 

An einem der Käuſer des Heiligen - Leichnams⸗ 
Hoſpitals am Olivaerthor befindet fih ein rothes 
Schild mit der Bezeichnung „Seuermeldeſtation“. 
Letztere ißt jedoch feit längerer Zeit von dort verlegt 
worden; ſollte es nicht beſſer und zweckmäßiger fein, 
ein Schild mit Angabe der nächſtgelegenen Feuermelde- 
ftation anzubringen? G. V. 


Danziger Börſe. 
„Frachtabſchlüſſe vom 11. bis 18. Juli 1831, 

Für Gegelihiffe- von Danzig nach: Yarmouth 9 s, 
Portsmouth 9 s 9 d per Load Fichten, Caen 37½ Fr. 
u. 15% ver Loft eich. Blancons, 38½ Fr, u. 18 % per 
Rait eich. Breiter und Stammenden. => Für Dampfer: 
Steitin 3 n per 1000 Kilogr, Getreide, Stockholm, 
Norköping 11 AA per 2000 Kilogr. do.; Stettin 9 Pt 
per Cof, ſicht. Mauerlatten. Korſens 15 Bf. per Cbf. 
Schnitthölter, 11 Pf. per Cbf, Gleepers, Copenhagen 
15 N, per Cbf. Langhölzer Grimsby 6 s 6 d per Load 
ficht. Quadratiieepers, Weſthartlepool 7.10 Litr. für eich. 
Stäbe per Mille Pipen I., Southampton 9 s per Coab 
fichtene Croſſings, Rotterdam 10 8 per Load eichene 
Schwellen Cheilladung). Nantes 16 8 per Load eichene 
Brelter, 27 Fr. 15% per 80 Cbf: altframöſ. Maß ficht. 
Mauerlatien; Stettin 5—5½ M per Tonne von 1000 
Kilogr. Kleie. 

Vorſteher⸗amt der Kaufmannſchaft. 


Zucker. 


Magdeburg, 17. Juli. (Wochenbericht der Kelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42— 130 Bé, (alle Grade) reip. 80 
—829 Bris ohne Tonne 1,70—2,00 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Breunzwecken paſſend. 42-—430 
Bé. mee Grade) reſp. 80—820 Prix ohne Tonne 1.70— 


2,00 AR: Be 
Raffinirter Zucker. ‚Der Markt verkehrte in dieſer 
Woche in feſter Haltung. Für gemahlene Zuckern zeigte 
fih allfeitig rege Nachfrage und entwickelte fih darin zu 
den beſtehenden Preiſen ein recht lebhaftes Geſchäft, ſo⸗ 
wohl loco, wie Lieferung Juli⸗Kuguſt, Für Brode teigte 
fih auch etwas mehr Intereſſe, doch beichränhte fid 
darin das Geſchäft auf den laufenden Bedarf. 
Rohhiucker. In dieſer Berichtswoche war durchwe 
eine angenehmere Stimmung vorherrſchend. Dem nich 
allzu großen Angebot ſeitens der Fabrißen brachten 
omohl Raffinerien wie N ziemlich lebhaftes 
Intereſſe entgegen, fo daß für Bafts 920 R. Preiſe ca. 
25 Pf. der Centner, Baſis 880 N. Preiſe ca. 20 Pf. der 
Gentner anziehen konnten. Auch Nachproducte, worin 
das Angebot nur klein 40 Pf. der e von dieſer Beije- 
rung nur durchſchnittlich 40 Pf. der Centner. Der miat 


beträgt 63 000 Cir. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung: Nohzucker 
I. Broduct Baſig 88 % a. frei auf Speicher, Magdeburg: 
Notizlos. b. frei an Bord Hamburg: Juli 13,75 M bez., 
13,77% AU Br., 13,72½ M Gd.“ Auguft 137212 . 
13,75 M Br., 18,70 Al d., September 13,49 M 
13,45 HM Br., 13,37V2 Gd. Oktober 12,52½ Mber 
„521½ SA Br., 12,50 M Gb., Oktober-Dezbr. 12,40 M 
Br., 12,37/2_ N Gd., November 12,30 M bez., Novbr- 
Dezember 12,32½ Al Br., _12, Gd., Dezember 
12,32!/2 ML: ber, Januar- März 12,577 Br., 
12,472 AM, G., Mär: 12,65 M Br., 12,57½ M Gd. 
Tendenz: Stetig. : i 
a iaai i 


1 


Düfteldarf, 16. 


S uli, (Amili 5 
und Coaks. 1. Gas- und Flammkohlen: Gaskohle 12,00 


Slammförderkohle 10,50 — 
248.00 fe. Big 
Nußhahle Korn 1 13,50—1% 
Aorn 3 11,50—12,50 M, 


do. 


ge 
7 „„Zördergruskohle 7— 
8 M — A. Coaks; Gießereſcoaks 1618 w Hochofen. 
coaks 13,60 bis 14 M, Nußcoaßs gebrochen 17—19 M 
— Brikets — M — er. Rohipath 750=8,20 Al, 
gerbiteler Spatheiſenſtein 1100 —12,.80 Al, NRalfauiiher 
Kotheiſenſtein mit ca. 50% Gifen 8,50 AL — Roheifen. 
Spiegeleiſen la. 10 bis 12% Mangan 58 Al, weißſtrahliges 
Eiſen: rhein.⸗weſtfäliſche Marken 1 53—54 l, rheiniſch⸗ 


weſtfäliſche Marken Thomaseiſen ca, 51 M. Siegener 
Marken 51.00 Al, Luxemburger Zubdeleilen 39,60 AL, 
Luxemburger Giehereisifen Nr. Al, deutſcheg 


Gießereieiſen Nr. 1.71 Al, beulihes Gießereieiſen Nr. 3 
60 M, deutſches Gießereieiſen Cämatit) Nr. 1 71 M, 
ſpan. Giefjereieifen Marke Mudelo loco Ruhrort — 
M, engliſches Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 6061 M, 
engliſches Beſſemereiſen Marke Mudela cif Rotterdam 
— Al, deutſches Beſſemereiſen 63 M — Stabeiſen. 
Grundpreis frei Berkaufsitelle im 1. Bezirk. Gewöhn⸗ 
Al — Bleche. Grundpreiſe. Ge- 
Bleche 150—155 fl, Keſſelbleche 175 AM, 
1 erechnung in Marh pro 
1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Auf, dem Kohlen- und Eiſenmarkt hat fih feit der leiten 
zur 1 85 Aenderung vollzögen. Nächſte Börſe am 
.Auguſt. 


wöhnliche 


Fremde. 

otet du Nord. Caspary, Wetterſtröm, Fürſt, 
e Schmidt, Rettig, Hiridh, Fuchs, Jacobſohn, 
Lewin, Fündling, Gelbiger x. Dialosmnski a. Berlin, 
Dske u. Behr a. Zönigsberg, Orſeth n. Familie a. War- 
ſchau, Stern a. Offenbach, Gelhorn n. Gemahlin a. Brom- 
berg, Allan a. London, 
Leipzig u. Domker g. Breslau, Kaufleute. cn e 
Rofenihel u. v. Brinluska, v. Barylska u. v. Kryſinska 


d. Warſchau, Landwirthe, Hagen g. Berlin, Geh. Dber- 


eg. Baurath. Regenbrecht a. Schöneberg, Hofbeſther. 
Les 2 Rö sberg, Ttadtrath. Dannrehl a. Bolen, 
Pr.-Lieut. Otto a. Steegen, Oberförſter. Reineke a. 
orn a. Zoppot, Lieut, 3. See. 
Matthias a. Breslau, Nentier. 

Kotel de Thorn. Halemann a. Chemnitz. Fabrikant. 
Frau Rauſchning nebit Tochter a. Königsberg, Rentiere. 
Reichel a. Hamburg, Ingenieur. Gener, a. Montagne, 
Ritterguisbefiher. Kutzny a. Neumark, Referendar. rl. 
Kroſta a. arienſee. v, Schlieben a. Annaburg, 
Lieutenant, Halbritter a. Dresden, Rentier. Hopfgarten 
a. Hannover, Gelbhe a. Aachen, Condor und p. Ripperda 
a. Hamburg, Geuffert a. Breslau, Schüller, Gilbermann 
und Meyer a. Berlin, Jacobi nebft Familie a. Fürſten⸗ 
walde, Demcke a. Hamburg, Nethler a. Leipzig, Schäfer 
a. Remſcheid, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Beyer g. Krauzen, Nitterguts⸗ 
beſitzer. Rutz a. Gchlochau, Hotelbeſſtzer. Siegert aus 
Marienwerder, Hauptmann. Schmidt n. Sohn a, Pt. 
Eylau, Gutsbeſitzer. Stein g. Kaſſel, Lechle a, Leipiig, 
Bieger d. Halle, Netykowski a. Königsberg, Wolf aus 
Mainz, Simon a. Köln, Schmidt a. Schramberg, Krams 
u. Lemberg a. Berlin, Herlitz g. Danzig, Ströfer 5 
München, Nölle a. Berlin, Edlich a. Leipzig, Weidlich, 
Windberg und Weber a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr, B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
K. Nöckner, — den lokalen und provinziellen. Fandels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, 


I — für den Injeraten- 
theilt: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. t 


Ueber das Wahn 15 Anwefenheit Gr. Majeftät des 
galſers 5 . — ſtattgefundene Feſteſſen in der 


Guildhall, melches äußerſt glänzend verlie pan nadi- ~ 
€ 


ägli ichtet, daß unter den ſervirten Champagner- 
ehe e be nem i A 


1 Firma Deuß u. Geldermann beſonderen Beifall fand. 


Lövy a. Poſen, Blumenthal a. 


Verdingung. 
Neubau des Schlacht⸗ 
hauſes. 


Die Lieferung der nachſtehenden : 


Materialien und zwar: 


2000 Tauſend Ziegeiſteine J. Kl. 1 


884 cbm Steinſchlag u. Kies, 

2743 Tonn. Portland⸗Cement, 

614 ebm A Kalk, 

1881 cbm Mauerſand 
ſoll vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 


Mittwoch, d. 22. Juli, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhaufe, Bureau III, ver- 
ſchloſſen und mit entſprechender 
Kufſchrift verſehen, koitenfrei 


einzureichen; ebendaſelbſt können 
die Bedingungen einge 367 
werden. (3427 


Elbing, den 8. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 
Neubau des Schlacht⸗ 
hauſes. 


Die Ausführung der Erd- und 


Maurerarbeiten ſoll an einen ge- 
eigneten Unternehmer vergeben 
werden. 

Anſchlagsauszüge find auf 2 
Rathhauſe, Bureau 3, gegen 
ſtaltung der Anfertigung often 
zu entnehmen; ebendaſelbſt find 
die ae einzuſehen. 

Angehote ind verfiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver- 
ſehen, koſtenfrei bis 
Montag, den 

Vormittags eh Uhr, 
einzureichen. 

Elbing, den 8. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Auction 


im eue, 8 Sande , 


Jauteuils mit 
1 K 


310 kratzen oder reiben, 


Stiker, 


Gerihtspollzicher, 
Danzig, Eimisbeaufe 23 at 


925 en Fr 
achmittags hr 63131 


Bei rech zeitiger N 5 


ſtehen Wagen Bahnhof Schön⸗ 
brück zur Abholung, bereit. 


Die Gutsadminiſtragtion. 
Ameriim 


Schönstes, bestes u. neustes? Buch 
4 : Nosse-Martegg, Nord- 
8 u. 1 

. — 300 


En} a 
„geb. 


3,2 0 11. — Gri jen, Bunte Skizzen aus 
N.-Amerika 1,80 M., gab. 2,80 M, — 
Nacher, Brasilien. ii 50 Illustrati 
M., geb. 3,80 M. — Franko g 
— 3 der Beträge von Gate 
Weigel, Buchhälg., in Leipzig. 


Anter Perſchwiegenheit 

ohne Auflehen werden auch brief- 

ich in Tagen friſch Aen. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, ſowie Schwäche⸗ 
zuftände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Specialarit 
Dr. med. Diener, b Berlin, nur 
Bud 5 8 u 

u 


in 
u ha 


Wunderbarer Erfolg. 
Jede Dame, 


welche er Zeint 

Reinheit lange 

brauche täglich 
Silten-Ere 


2 e. "F 39 
Doſe AN 1,50 bei Albert, Neumann. 


60 


Sawa c be: 


10 d reell 
1 ne 
Auswärtige brleſlich. 


ianinos 
0 ameo ani und ger. ug 


è * verm. i 
finike Ebs., Breite 2 it 


E Auskunfis-Bareäu * | 


für Dit- u. Weſtpreußen. 
Cajetan Koppe, Elbing. 


Kauptgew. : 
Originallooſe 


Juli, auf er oben ee beten 
Driainalosſeg ud ele 
Antheillooſe s 7 


der benutzten Wäsche- fortfällt. 


in Aten del H 
erhalten 3025 5 ö 


suische Col 
Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 


Miesen gebe ich zun amtlichen Preise 


‚Original-Voll-Loose. giltig für beide Klassen: 
42, Mark, 1, 21 Mark, is 8,40 Mark, 10 4,20 Mark, 


1. Klasse bei blanmässiger Erneuerung: 
10,50 Mark, s 4,20 Mark, 0 2,10 Mark, 


ntheilloose für 38135 Klassen giltig: 


ni 3 M, ½ 340 M, 721,50 u, ½ 1,25 N 
. 29 M, % BER TR 14.50 . u, E 97012 Ar 


| | Bestellungen werden nur berücksichtigt, wenn der Betrag beigefügt ist 
'und erfelgt die Expedition nach Reihenfolge des Eingangs. 


Die Hauptverkaufsstelle der Deutschen Colonial-Lotterie 


M. Fraenkel jr., Bankgeschäft, | 


Berlin. W., Friedrichstrasse 6 
2 ST Be DAR A Wiederverkäufer werden aller Orten angestellt. Er A UR 
Tni ol. Pr ssische: 18. - Naats-Lotierie, Königlich Pr enssische Staat Lotterie, 
95000 G „ jedes 2. Loos gewinnt. 
600 900 l 000, 2 150000, 2 x 100000 N. Hauptgewin & 2 Mh. £ 
iee ac e 


lc Ziehung am I Kusuſt 1881. 
alooſe ! „ % 35 M., 16 17,50. M. ia, 
ne an? Depote. Wntbeilicheine | 5 Seat ra, 
Zu allen Klaſſen iſt der 5 Betrag zu entrichten. 


in 140 M., 
Beſih des Käufers über und find von 0 bei den 
Voll-Looſe 


n den 
boyeri £ anm, amtlichen Breit wei ter zu ee 
Kl. 
für alle 3 
gil 


ebona 1 56 Mr k 28 M., 14 a M. p. 
Teo Sofeph, 


Gewinn-Plan I. Kl 
1 à 150 000 = 150 000 M. 
75 000 =: 75 000 F 
50 000 = 50 000 


30 000 3000) 
15000 — 15 000 Original- Loose 


10 000 20 000 . 21 e 
5 000 15 000 É 
80 00 
50 000 
50 000 
72 000 
200 = 100 000 
100 = 100 000 
42 = 168 000 
925 000 M. 


h 


2000 - 
5910 Gewinne 


[34 1/04 
A M. 
ira. 


N ls 3, 50 m; 32 1,75 M., 1 leg 1 M. 


Klafſen gleichen Preis. 
- Porto 15 e alle Klaſſen 1 Mark. 


Bankgeschäft, 
2 Berlin W Friedrichstr. 69. 


a 1 ĉitien. 


ARTAN 


“|| MEY” Stoffkrag a FEES und Vorkemdchen 


dus starkem 90 bomentaähn denen papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff N 
überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche dus. 
Mey’s Stoffkragen übertr effen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals 
wie es schlecht gebügelte EAA r 1 5 thun. > rot 
Stoffwüsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz py 
Aung ener Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr als das Wasch- 


doch sowohl alle Differenzen Mit der Wäscherin, f 
ig a an 3 ee Haute über die beim Waschen oder Plätten verdorbene N 


4170 Gold gewinne, 


darunter Sc ie von 


h 
Mey's Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden A 


Alters. Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil! bei ihr das Mitführen 


Jeder Kragen kanm eine Woche laug getragen werden. 


* > 9 


kioso à 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg.. extra) 


sensenca löktrotechnische Ausstellung 


n Frankfurt a. M. 


9 
1 A 

ai 1,75, , tfe 1 Kir He! 
H. Goldberg, Sea 2d. 
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A ungefähr f. gedoppelt) 


; ungefäh r 95 \ 
? HERZOG MI CÖSTALA 6 
Umschlag tih em conisch e 8 


0 3 schön 
| Sitzer 


gi € R 
Brig 2 75 auf 
— . — Hp Antheile: 5 G 
i # we das b. Glück fo 1 
Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Danzig Bank- u. Cotteriegeihäft von 
Schwaan, 1. Dumm 8, — Selma Dembeck, Papierhandlung, — Conrad e S 
Damm 8: — H. Beck, Pogsennfuhl, — Marie Peisong, Almodengasse 1b — }i 


Versand-Geschäft MEY & BR Leipzig-Plugwitz) 


Nur Gewinne, keine Nieten. 


Ziehung der türkiſchen Eiſenbahn-Prämien-Obligationen. 


Zmal Fr. 600000, Smal Fr. 300000, 


ogen 
mit 


oder direct vom 


SEO 
y lustib Dash $ trial, Dusch Aal 


“  Locomobilen, 4 


Dalipf⸗rkſchmaſchinen! 


aus der Fabrik von 


Heinr. ich Lanz, Mannheim, 


Š Hodamd Küsse, Danzig, 


Comtoir Grüne Thor peia S Speicher „Phönix“. 
e h Diefätnenmeihtäie 


nge 


LER T ÆNDER 
WERDEN PROMPT UND 
KORREKT NACHGESUCHT. 
PATENT-BUREAU 
= BERLIN NW. 7. © 
Dorotheonstrasse 32. 


Arndt Ra: 


r tolr und * er: 
Merkplatt: 
Neugarter Thor, Danzig, Rohlenmarht 6, 


piè A 
ihr reichhaltiges Lager Ba eee 7 gefertigten 
Grabdenkmälern jeder Art 
us tlefſchwarzem Granit, Gnenit, Marmor, Gandſtein und Eiſen. 
Den Gereh ein offeriren: 


prima franzöſiſche ee ge a g 
„jowi ein 
eigener Fabrikation für 3 niam a HNE 2715 en 
Selene eee eee ic. gras und francos, S 
| a un _ ki RAR ELF HUREN 


‚200: 


re, 
Berlin NW., 


Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3 
gegenüber der Paſſage, 
empfiehlt neu a comfortabel eingerichtete Zimmer von 
3,50 M an.‘ Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird nicht berechnet. Gepäch wird gratis von p 
il À Cmi ähiaung zen 15 befördert. ze längerem 0 


soolbad Wittekind gane 


| ee Ste 


PROSP- FREI. 


Bin 
0 

Dkn 
8825 
can: 
De 
re 
> 0 


ansrhannt als vorfügl. Heilmittel bei Scrophu⸗ 
tafe, Rachitis (engl. Arankheit), Frauen ⸗ 
Unterleibs⸗ u. rheumatiſchen Krankheiten, 


Wittehind-Galzbrunken, 


bewährt in ſeiner Wirkung bei Zallenſteinen, 
Drüſenſchwellungen und daten aller 

Arten Die Babe ae 

ER in den meiſien Apotheken, . und Minera Rn 
— mit W 8 ke 3 Ze ee 701 


E. Bieske- - Miert 1 


orm. Fr. Poepche fitere Moritadt 3: 


il. Beh zur Aueh a Fe 


Anlage von Rohrbrunnen, Rühren“ 
Per, Pirna eifel- un b 

er Leiſtung nen, Ai r 
Kerſtellung 1. 4 Waſſerleitungen u. Entwäſſerungen. 

r wol Pumpenfabrin. 

Empfie vom reichhaltigen Lager 

8 eiſerne 1013 inber pumpen, n ME a 
doppeltwirkende Gauge und Drudipumpen, Keller. 
alen Slügelpumpen, Eprihen, Dampfipumpen und 


erner Ara * eder Art fü 
als: Ebel ger hend wai e en nra ee 
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Bankgeſchäft, Wa Nr. 71. 


Vertreter: C. 


ve. Wittkkind⸗ Mulan Au: - 


nes Rittergut, 10 Kil 


= Knien 
= fehlen 
Hi òll für 


erfahren dur 
in Pola. — 
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Gewinn. Plan II. KE 
1 à 600 000 = 
1 - 300 000 = 300 000 
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